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Der Streik war unſinnig
ſagt die unabhängige Zentralleitung.

twvä- S Halle, Aenstag, den 22. guſi 1919 E. e 3 Jahrgang
Schluß der Anzeigen Annahme vormittags 10 Uhr.

unter

Halle, den 23. Juli. immer weiter und immer mehr ſoll das deutſche Volk Burß aber keine Urſache, die Deutſchland geſchlagenen
er Der 21. Juli ſollte der Proteſttag des inter hungern. Die Produktion von Waren iſt unſere Wunden durch einen Streik künſtlich noch weiter auf-

tionalen roletariats gegen den internationalen einzige Rettun aus der ſchweren Not, weil wir zureißen. Das fortwährende Generalſtreiken muß dasapitalismus und Jmperialismus werden. Nichts nur mit Arbeit die Lebensmittel bezahlen können, die deutſche Volk nur tiefer ins Elend führen, dagegen
itte nach dem übermütigen r ö des En) wir vom Ausland begehren, und nur durch Arbeit aus müſſen wir uns wenden und werden wir uns immer
teimperialismus mehr not e als ein wirk unſerer völligen Exſchöpftheit wieder zu Kraft kommen wenden.
mer e r Wien t r m et W e 8 rer r V fie W ch e 3 Ein unſinniger Streiker n araus geworden, die engliſchen und fran- am den en Volke, und auch der geſtrige Strer r r W bandein ter W on r ſein h d 8 z h doeßt igen gen t n r nach gr7 gern u W t
kam, haben nicht einmal zu einem age ausgeho n n ommuniſten, die jede Gelegenheit zum wse haben die deutſchen ſtreiken a deren Streiken Streik ausnutzen wollen und auch geſtern zum Streik werben. er auch die Stunde wird kommen, wo

der letzte Arbeiter ſich mit Ekel von denit Stunde den ſiegreichen mperialiſtenaufriefen, ſind Heuchlern abwendet, die ihm goldene Berge verſprechen,
icht s ſchadet, das die Totengräber des dentſchen Volkes, in Wirklichkeit aber nach ſeinem Leben trachten, um ſich

deutſche Bolk aber um ſo ſchärfer trifft. die Totengräber der deutſchen Revolu an ſeinem Blute mäſten zu können.

3 t F iert, ehrlichie engliſchen Arbeiter haben von An tion, die Arbeiterſchaft muß ihnen die Gefolgſchaft Das deutſche Proletariat hat demonſtriert, eh
ing an eine Beteiligung am Streik ab aufſagen, um ihrer ſelbſt willen. u n P T r a eben Krlehnt, die franzöſiſchen Sozialiſten Die Unabhängigen genügen anch bei dieſer Gelegen n Siege fuh r nicht r übe dey feindti en Jmee-
m ne e h t re Lebensbedurſnis und in ihrer berühmten in und die heuchleriſchen Arbeiterfreunde,
uh in Jtalien haben zahlreiche Gewerckſrhafts Manier, wir Mehrheitsſozialiſten wären Verräter am Hadern auch aber die deaktionäre und politiſchenganiſativnen kundögetan, daß ſie ſich am Streik am Sozialismus. Auch das Zola latt geifert in die Lireughritter aller Art vorr heer
Juli nicht beteiligen. Ueber das Zurück-ſem Sinne am Sonnabend gegen unſere Partei und trauchritter aller 4ichen der Franzoſen wurde unterm 19. Juli ſpricht ihr großm--ütig den Achten Reſt ſozie en
s Verſailles gemeldet, daß nach einer Unterrebung Empfindens ab. Daß jedoch die Stellung unfe-t Clemencean der des Algemeinen rer Partei die richtige iſt, wird jetzt auch durch kner b II II
rbeiterverbandes beſchloſſen hat, den für den 21. Juli ein der ung ängleen Parteileitung beſtätigt.
lanten Ausſtand zu vertagen. Clemenceau hat in Die Münchener r 7 hatten ſich bereits vorſer Unterredung kategoriſch geſagt. J dulde längerer Zeit mit einer Anfrage an den Zentral- Am in ſl en
d al wohl ſeantwortet der Stteit b ne a ben n u ken ſt ne Sas Drgen der

r nur r den 21. J u e a e. Das Organ der WTB. BVerlin, 21. Juli. Von unterrichteter Seite erirtſchaftlichen Charakter trage, richte Münchener Unabhängigen, Der veröffentlicht r: nkreich igen die Lebensmittelteuerung. Trotzdem aber nun die St r X Feder t fahren wie Jn Frankreich a Weh
vor Cleineneegn kapituliert und auch den wirt lektung der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen h m r die Verkehrsinſtiiute, wie Poſt und Tue.

aftlichen Streik abgeſagt. Partei Deutſchlands Lhegtngen iſt, in der Nummer t v Englend iſt von Streit nich.n Jtalien nur an einzelnen Orten. Wo
r J ren De St bare vom relben lautet wörtlich: geſtreikt wird, werden wirtſchaftliche Forderungen als Grund
en deutſche Arvbeiter, deren Streik auf die St tekſe In verſchiedenen Parteikreilen des ganzen Reiches angegeben.

Entente Machthaber gar keinen Einfluß hat iſt die Meinung vertreten, als ob am 21. d. M. zuſam Berlin, 21. Juli. Die „Voſſ.Ztg.“ meldet aus Rom:
vecklos geſtreikt. In Deutſchland iſt wegen der en mit den Parteigenoſſen Jtaliens, Fraukreichs, Der erſte Tag des Streiks, der 20. Juli, iſt in Rom
vßen Frelheilen nun einmal das leichter Englands und Hollands auch die deutſchen Arbeiter in ruhig verlaufen. Kaffees und Reſtaurants blie
id das Proteſteln weniger gefährlich, hier hat es die einen Demonſtrationsſtreik eintreten ſollten. Dieſe ben geöffnet. Die Straßenbahn verkehrte. Nachrichten
emagogie der Unabhängigen zuwege gebracht, einen Auffaſſung iſt eine irrige. Die Gründe, die aus der Provinz ſind noch nicht bekannt, da die Zei
il der deutſchen Arbeiter die Brüder in den anderen Ländern beſtimmen, finden tungen nicht erſchienen ſind. Der heutige Sonntag iſt

zum Streik gegen ſich ſelbſt unſere volle Wärbigung, treffen aber für die ein ißerfolgfürdieSſStreikenden, und wenn
der Montag ebenſo ausfällt, ſo wird das ein ſchwererzurufen. Aktionen müſſen nun einmal ſein, damit et Se Verhältniſſe n e ne Schlag für die ſozialiſtiſchen Organiſationen. Die

vße unabhängige „Jdee“ nicht n tion wird alſo von der deutſchen Unabhängigen ſozia meiſten Häuſer tragen nationalen Flaggenſchmuck alsi Nur r iſt 95 i dere bei n Se liſtiſchen Partei am 21. d. M. nicht beabſichtigt.“ Demonſtration gegen den Wternalloneken Charakter
z und allein die Arbeiter die Zeche Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß ſich nnſere Auf des Streiks.z J aus ur ihre Unzufriedenben W pung en 4 r n r de s ntr v Auch in Holland iſt nicht geſtreikt worden.

un er unabhängigen Sache edient“. ſtande er Una ngigen deckt e. an ar Mehrheitsſozialiſten pheie trotz Lüer Wonpe- at auch die oberſt e rer der Unab Der internationale Proteſttag in Deutſchland.
e mit der „Aktion“ unſerer Ententegenoſſen von hängigen Partei, die ja ſpäter umgefallen iſt, W TB. Berlin, 21. Juli. Aus der „B. 3. a. M.“ iſt zu
em Streik aögeraten, und in dem größten Teil aber auch in ihrem Aufruf vom Streik nichts ſagt entnehmen daß, wie angekündigt, die Straßen und die
utſchlands hat man wohl demonſtriert, aber nicht jede Spur ſo h Empfindens Pntergrundbahn heute nicht verkehren. Dagegen befinden
treikt. Nur wo die Unabhängigen das Heſt in der verloren. Den nabhängigen geht nun einmal ſich die Omnibuſſe im Betriebe, und auch die Stadt, Ring-
id haben, vor allem im Halleſchen Bezirk, nichts über ein bißchen hetzen und Vorortbahnen fahren. Der gewaltige Andrang, wie in
en ſie mit allen Mitteln darau der Zeit des grobe Verkehrsſtreiks, war nicht feſtzuſtellen,en den Gewaltfrieden ſ und en unſere Partei zu iſt ihnen Lebens da viele Großbetriebe feiern. Jn den ſtädtiſchen Elektrizi

hef damit viele Arbeiter c e tun es ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie ſich tätswerken ruht die Arbeit vollſtändig. Auch in den Gas-
Ibſt ins Geſicht ſchlagen. werken wird nicht gearbeitet. Aber die Gasverſorgung iſt

tten. Man hatte aber, wie auch Auch die Reaktion hat natürlich den 21. Juli darum heute doch nicht unterbrochen. Die Waſſerverſorgung
Pna en bewiefen, nicht vorübergehen laſſen, um ihr Süppchen zu kochen. n keine Stockung erlitten. Zu einem Generalausſtand

v

n der Reſolution, die Die Halleſche Zeitung ſchreibt von Komödie und la hat ſich der Streik nicht entwickelt. Jn, den ſtaat-
onalrat der franzöſiſchen Sozialiſten am mablen Dokumenten u lügt ihren Leſern vor, die lichen und ſtädtiſchen Behörden wird durcy-
angenommen hatte, war wohl die Rede von Mehrheitsſozialiſten hätten erſt zum Streik aufgerufen weg gearbeitet, ausgenommen in der Reichs

gegen die militäriſche und diplomatiſche und wären her umgefallen. Kein Wort iſt druckere i. Ebenſo in den kaufmänniſchen Betrieben. Die
n Ungarn und dem Proteſt davon wahr, alle unſere nungen haben ſich von Warenhäuſer und Spezialgeſchäfte ſind geöffnet. Die für

Teuerung und die Langſamkeit der Demobili vornherein gegen einen Streik an dieſem Tage 12 Uhr mittags angeſagten Demonſtrationsverſammlungen
aber kein Wort vom Verſailler gewende iſt aber doch, daß das reak der Unabhängigen ſind bekanntlich verboten worden. Ledig
Die Unabhängigen be ihren kionäre Blatt wie alle ſeine Kumpanen ſein Gift vor lich aus den nördlichen und öſtlichen Vororten, aus Pankow
luß aber vor allem damit, daß das geſamte e die n. gyrig und die und Weißenſee, werden größere Anſammlungen unter freiemroletariat den Gewaltfrieden U n 833 ie ungeſchoren läßt. Sie ſuchen Himmel gemeldet bei denen wilde Straßenredner das Wort

Verſailles ſtreiken wollte. eben mit Recht in uns den größeren Feind ar Auch Umzüge kleineren Umfanges haben ſtattgeDie Lüge der ihrer gegenrevolutionären Beſtrebune] funden. Jn der Vrunnenſtroße Ecke Jnvalidenſtraße, kam
m der Unabhängigen gen und z all ihr Handeln von der innigen See es zwiſchen Streikenden und wilden Fuhrwerken zu Zu

Mein ſich nach dem Bekanntwerden der Warzetier enverwandtſchaft mit den Radikalen von links, die auch ſammenſtößen. Teilweiſe hat man en umgeſtürzt.
n am 10 Juli in ihrer ganzen Srbärmiich. nichts anderes wollen, als Deutſchland zerſchlagen, Im Weichritd des eigentlichen Berlins find Demonftrationen

m el n den Gewaltfrieden ſtreikten Ku nicht vorgekommen.i Denuntſchhandstſchaftri
ver

allein daru

e Verh n weiterund
et Waffe des Generalſtreiks T ben Radikalen Der Proteſtſtreik iſt im ganzen Reiche ruhig ver

an laufen, in Berlin iſt es rie ewar, wi die Erdroſſe e der Unabhängigen und Komm e haben wie
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t Wein t

echtern. uni

Vläten im weſentlichen nach
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Stühle lagen zertrümmert umher

ee

Abgabe einiger Schreckſchüſſe durch Regierungsſoldaten
ein ſchnelles Ende gefunden. Zu irre iſt
es bisher nur im Luſtgarten und Unter den Linden ge-
kommen. Als die Menge heute nachmittag gegen 2 Uhr
mit roten Fahnen die Linden paſſierte, feuerte plöglich
ein 17 jähriger Burſche einen Revolverſchuß in die
Luft. Die Regierungsſoldaten. forderten darauf die
Menge auf, auseinanderzugehen. Als Antwort fielen
mehrere Schüſſe. Es wurde Befehl zum Feuern ge-
eben, wodurch einige Perſonen verletzt wurden. Nach
em die Straße Unter den Linden geſäubert worden

war, zogen mehrere tauſend Perſonen durch die Neue
Wilhelmſtraße über den Karlsplatz in nördlicher Rich-
tung unter fortwährenden Hochrufen auf die inter-
nationale Weltrevolution und Nieder mit Regierung!,
Nieder mit Noske! Nach den bisherigen Darſtellungen
R drei Perſonen durch Schüſſe verletzt. Einel Perſonen, darunter mehrere Matroſen, wurde
feſtgenommen. An anderen Stellen der Stadt kam es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Fuhrwerksbeſitzern, die
ihre Wagen zur Beförderung von Perſonen benutzten
und den Streikenden. Die Mehrheitsſozialiſten hielten
nachmittags an 9 Stellen Verſammlungen ab. Sie
hatten die Parole r die Arbeit nicht niederzu-
legen, weil jetzt jede Einſtellung der Arbeit ein Ver-
brechen am Volke ſei. Als die Mehrheitsſozialiſten vor
dem einen der Verſammlungslokale erſchienen, waren
bereits etwa 1500 Unabhängige dort verſammelt. Sie
wurden durch Militär zerſtreut.

Die „einige Aktion S. den internationalen
Kapitalismus.

BerNn, 22. Juli. (Ohne Gewähr). Die von der
rn en Partei einberufenen De montrations- Verſammlungen wurden nach einym,
wie die Mehrzahl der Blätter meint, einheitlichen Plan
vo den Unabhängigen und dem, wie der Vorwärts
ſagt, mit ihnen ſympathierenden Janhagel ohne
Ausnahme geſprengt.

Zu einem blutigen Tumult kam es im Gewerk-
ftshaus, in dem der Vorwärts-Redakteur Kuttner das

eferat hatte. Seine Worte gingen alsbald in Tumult
unter. Als die 1 für Vertagung der Ver
fammlung eintrat, bis die Ruhe wieder hergeſtellt ſei, be-
gannen die Unabhängigen und Kommuniſten eine
allgemeine Schlägerei. Zahlreiche Perſonen wur
den mehr oder minder ſchwer verletzt, darunter auch der
Referent. Plötzlich ertönten fünf oder ſechs Revolverſchüſſe,
worauf ſich der Soal ſchnell leerte. Zahlreiche Tiſche und

Die Verletzten wurden
nach dem nahegelegenen Krankenhauſe geſchafft.

Kein Streſt in Leipzig.
A. Juli. Hier hat ſich die Parteileitung

der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei gegen
einen Ausſtand am heutigen Tage ausgeſprochen. Es
wird daher in allen Betrieben gearbeitet, auch der
Etraßenbahnverkehr iſt voll aufrechterhalten.

Jm Freiſtaate Sachſen wird die Aufforderung der
A. S. P. nicht befolgt. Jn Leipzig hat, wie die „B. J.“
berichtet, die Demonſtration S keinem Streik geführt. Die
Geſchäfte ſind geöffiet, die Straßenbahnen verkehren. z
Breslau hat die Mehrzahl der Arbeiterſchaft das Streiken
abgelehnt. Jn Spandau wird in allen lebens-wichtigen Betrieben, geſtreikt. Es ſtreiken die
Straßen P die Gas- und die Elektrizitätsarbeiter.
Spandau iſt ohne Gas und Elektriiztät. Jn der Siemens-
ſt a dt verhindern Streikpoſten die Arbeitswilligen, in
dies Fabrikräume einzutreten. Am Wernerwerk ſtürmten
aber einige hundert arbeitswillige Leute
die Streikpoſten und ſchlugen ſie in die Flucht. Jn den
Staatsbetrieben in Spandau wird gearbeitet. 1

DJn Dü eldorf war die Streikbeteiligung
ſchwach. Jn Nürnberg ſtreikte der größte Teil der
Arbeiterſchaft. Jn München iſt voll gearbeitet wor-
den. Jm Ruhrrevier wurde gleichfalls gearbeitet,
dort fanden nur Demonſtrationsverſammlungen ſtatt.
Jn Braunſchweig wurde nur teilweiſe geſtreikt.

Jn Kaſſel wurde teilweiſe geſtreikt, in Kielgleichfalls, in Magdeburg ſtreikten höchſtens 10 Pro-
zent der Arbeiterſchaft. Die unabhängige Veranſtal-
tung war kläglich, während die Demonſtrationen der
Mehrheitsſozialiſten überaus ſtark waren. Auch in
Hambur ar die von den Unabhängigen inſze-
nierte Streikbewegung mäßig, die Veranſtaltungen der
Mehrheitsſozialiſten dagegen ſtark beſucht.

[—„ZJ

öchotuge der Repolution.

Deutſchlands Vergangenheit belaſtet ſeine Gegen
wart. Die ſchwierigſte Zeit, die je ein Volk in der
Weltgeſchichte zu überwinden hatte, findet nicht das
volle Bewußtſein ihrer Die heilloſe Zer-rüttung unſeres Wirtſchaftslebens erheiſcht ſozialiſtiſche
Maßnahmen, die Verwüſtung der Geiſter durch den
Krieg erheiſcht neue Aufklärung im ethiſch-ſozialiſti-
ſchen Sinne, die Aufgaben der Zukunft verlangen ſo
zialiſtiſche Erziehung. Daß Deutſchland, ein Land in
tenſivſter Arbeitsintelligenz und tiefſter wiſſenſchaft
licher Kultur, ein politiſch zu junges Volk war, um ein
politiſch ſelbſtändiges und reifes zu ſein, war die Ur-
ſache davon, daß es einem politiſch rückſtändigen Syſtem
unterſtand, das es in den Abgrund riß. Auch die Revo
lution war, ſeien wir ehrlich, nicht das Ergebnis revo-
lutionärer Notwendigkeiten poſitiver Art in den weite-
ſten Maſſen des Volkes, ſie war lediglich ein Zuſam-
menbruch, eine Rückwirkung der Kräfteüberſpannung
während des Krieges infolge des Druckes von außen,
infolge der Niederlage. Das Ergebnis falſcher Rech-
nung der alten Gewalthaber. Aber ſie ſollte mehr ſein,
das war das Ziel der Sozialdemokratie, die ſich mit
geiſtigen Waffen jene Mehrheit des Volkes erringen
will, die notwendig iſt, um mit v die ſozialiſtiſche
Umgeſtaltung unſeres Staates zu vollziehen. Das Er
gebnis der Wahlen zur Nationalverſammlung, ein ſo
ſtarkes Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft
auch dabei erreicht worden iſt, war doch nicht nſtig
genug, um uns die h Macht dem Bürgertum gegenüber zu verſchaffen, die notwendig iſt um
raſch und energiſch auf dem Wege zum Sozialismus
vorwärts zu kommen. Rechnet man hinzu, daß die
Zerſplitterung der Arbeiterbewegung, die maßloſe Hetze
von links, das Putſchelend der Kommuniſten mit

beitrugen, das Bürgertum immer dreiſter zu machen,
ſo gehört ſchon eine große Portion unabhängiger
Demagogie dazu, um die Sozialdemokratie für das
verhaltene Maß innerpylitiſchen Fortſchreitens verant-
wortlich zu machen, daß ſich z. B. im Schulkompromiß
offenbart. Das deutſche Bürgertum, das an Borniert-
heit den weſtlichen Bourgeoiſien mit weitem Vorſprung
den Rang abläuft, findet ſich wieder in alter Manier
zuſammen, wenn es um wefſentliche Fortſchritte wirt-
ſchaftlicher oder kultureller Art geht. Natürlich haben
es die Unabhängigen leicht, der Sozialdemokratie, die

wenigſtens beſtrebt iſt, noch das Möglichſte en erreichen,
ihren Hohn anzuhängen, das billige Mittel ihres poli-

ſchen Lebensunterhalts. Nichtsdeſtoweniger: Das
Bürgertum ſei gewarnt! Die Arbeiterſchaft iſt klug
genug, ſich durch die Sabotage revolutionärer Weiter-
entwickelung durch das Bürgertum nicht zu Unklug-
heiten verleiten zu laſſen, die 5 anderwärts wieder
gerächt haben. Dieſe Abkehr der Mehrheit der Arbeiter
ſchaft von der Kataſtrophenpolitik darf aber das Bür-
gertum nicht zu dem gefährlichen Verſuch verleiten,
ſeinerſeits ſolche zu treiben. Die Verhinderung not-
wendiger einſchneidender Maßnahmen in das wirtſchaft
liche und geiſtige Leben unſeres Volkes muß aber zur
Kataſtrophe führen. Das Bürgertum, das kapitaliſtiſch
geſinnte der Mittelparteien, ſowohl wie das geiſtig
rückſtändige des Zentrums und das reaktionäre der
Rechtsparteien mögen nie vergeſſen, daß das von ihnen
gehütete und erſtrebte Syſtem Bankerott gemacht hat,
daß jeder Verſuch, dieſen Bankerott rückgängig zu
machen uſw., und ſo weit er ſich vollzieht, aufzuhalten,
nur zu einem neuen, diesmal aber endgültigeren
Fiasko führen muß. Das Unheil und die unüberſeh-
aren Folgen, die jede Kataſtrophe in ſich birgt, kommt

dann über das Haupt derjenigen, die zur rechten Zeit
nichts lernen wollen!

Das Ende des Landarbelterſtreitz.

Entgegen den von den Junkern inſpirierten Hetz-meldungen haben nur die Landarbeiter in Pommern
eſtreikt. Jm Auftrage der preußiſchen Regierung ſindekanntlich die ünterſtaatsſekretare Dr. Meyer (Jnne-

res) und Grezceinski (Krieg) nach Pommern gefahren,
um den Landarbeiterſtreik zu beenden, was ihnen auch
geglückt iſt. Veber ſeine Vorgeſchichte ſprach ein Mit-
arbeiter der P. P. N. heute mit dem Unterſtaatsſekretär

St. Germain-en-Laye, 21. Juli. Das Wiener
Korreſpondenz Büro berichtet über den Hauplinhalt des
Friedensvertrages:

1. Wiedergutmachung. Die im Vertrag vit
Deutſchland eingeſetzte Reparatione Kommiſſion wird zu
nächſt eine annehmbare Summe egeg die
Deutſch- Oeſterreich in den Jahren 1919 bis 1921 in Gold,
Waren, Schiffen, Wert papieren und anderen
Gütern zu erlegen hat. Ferner hat es alle See
ſchiffe abzuriefern. Die Kriegsververluſte an
Flugzeugen, Tieren, Maſchinen und anderen

enſtänden zu erſetzen, wobei darauf Rückſicht zu
iſt, daß ſeine induſtrielle Tätigleit nicht desorganiſiert
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2. Finanzielle Beſtimmungen. Für die aus
dem Friedensvertrag entſpringenden Verpflichtungen wird
eine erſte Hypothek auf das Staatseigentum
und die Staatseinnahmen gelegt. Die Kriegsan-
leihen werden geſtempelt. Die anderen Staaten
mit Ausnahme tſch- Oeſterreichs haben keine Ver

flichtung gegen die Jnhaber der auf ihrem Gebiet be
nölichen Kriegsanleihen, aber dieſe Staaten und

ihre Stagtsangehörigen haben auch keinen Anjpruch
n Deutſch- Oeſterreich. Die im früheren Auslande befind.
n Kriegsanleihen verpflichten nur Deutſch- Oeſterreich.
3. Banknoken. Jnnerlich zweier Monate haben die

Sukzeſſieniſten die auf ihrem Gebiet befindlichen Roten
abzuſtempeln und ſie innerhalb 12 Monaten durch ihr
eigenes Geld zu erſetzen. Die Oeſterreichiſch-
Ungariſche Bank hat ſofort zu liquidieren.
Die am 15. Juni 1919 im Auslande befindlichen Noten über
nehmen Deutſch- Oeſterreich und Ungarn allein

4. Verkehr. Aenderungen des erſten Entwurfſes,
Streichung des Konkurrenzverbots, Teilnahme an der Konfe-
renz zur Feſtſezung des neuen DonauRegimes, Jnter-
nationagaliſierung des Rhein-Main-Donau-
Kanals und Streichung der allgemeingewalſenen Ver
pflichtungen zur Duldung von Bahnbauten. Ferner
Einziehung der March und der Thya in das inter
nationale Donaur egime., Es iſt ein neuer Artikel
aufgenommen über die Freiheit des Tranſit für den Tele

m und Telephonverkehr nach Analogie der Grundſätze
u e velt des Tranſits beim Eiſenbahn, Schiffs- und
oſtverkehr.

Schriftliche Antwort in zehn Tagen.
Paris, 20. Juli. WTB. Reuter. Dutaſta über

reichte Renner den vollſtändigen Text des
öſterreichiſchen Friedensvertrages mit
einem Briefe Clemenceaus, in dem den Oeſterreichern

Tage zur Unterbreitung ſcheiftlicher Bemer-
nungen eingeränmt werden.

Die Virkung der Vlocade Auſhebung.
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Grezeinski. Dieſer beſtätigte, daß der kommandjere
General ganz willkürlich und eigenm vorgegangeſei, ohne Hejragung des Oberprä en habe er d
Belagerungszuſtand über weite irke verhängt,
denen es ganz ruhig war.
Zivilbehörden habe er den Arbeitszwang vervorone
was zur Folge hatte, daß die Zahl der beſtreikten Güte
ſich e verdreifachte. Dieſer General und der ſteh
vertrekende Regierungspräſident in Stralſund trage
die Hauptſchuld an der unerfreulichen Zuſpitzung de

Das preußiſche Miniſterium wird ſtrenge Maß
nahmen beſchließen, um einer Wiederholung derartigeZwiſchenfälle unbedingt vorzubeugen.

Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes hat ſe
fort Beruhigung geſchaffen. Bei der Zuſammenkun
der Regierungsvertreter und der Streikleitung erklär
ein Unabhängiger, ein früherer Gelber, er ſei gegen di
Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Wenn der Pry
teſtſtreik der Arbeiter würde zwar nach einigen Tage
zuſammenbrechen, aber dann würden ſie mit geballt
Fäuſten und bitterem Zorn gegen Staat und Geſell
ſchaft an die Arbeit zurückkehren. Dieſer Offenherzig
hat verraten, wie ſehr den Unabhängigen ihr Konze
durch die Verſtändigung und Aufhebung der ungerech
fertigten Gewaltmaßnahmen verdorben worden iſt.

Es iſt bei Beendigung des Streiks ein Landtari
abgeſchloſſen worden. Der Landarbeitertarif für Ner
vorportmerr. der den zehnſtündigen Arbeitstag und di
Regelung zur Einbringung der Ernte erfordertiche
Ueberſtunden vorſieht, im übrigen ſich auf einer mitt
leren Linie zwiſchen den Forderungen der Landarbeite
und denen der Grundbeſitzer bewegt, wurde geſtern i
Stralſfund nach fünfſtündiger Verhandlung abgeſchlof
ſen. Zur Schlichtung aller im Verlauf des Streiks ein
getretener Vorkommniſſe ſoll eine ſofort zu bildend
paritätiſche Kommiſſion zuſammentreten.

Die Niederlage ver Junker.
Die oſtelbiſchen Junker ſind außer ſich vor Wi

über die Niederlage, die ihnen der preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter durch ſeine Rede beigefügt hat. Bi
um 9. November ſaßen ſie auf der Regierungsbank
as „Schändlichſte aller Wahlrechte“ machte ſie z

Herren über Preußen und damit über ganz Deutſch
land. „Und der König abſolut wenn er unſer
Willen tut“, ſo ſangen ſie dazu. Wie ſie das ganz
Reich beherrſchten, ſo auch die Landarbeiterſchaft. We

Die Friedensbedingungen für Oſterreich
können. Doch wird mit einer fühlbaren Beſſerung
rechnen ſein. Eine großzügige Einfuhrkontrolle muß beſtehe
bleiben, Bis der Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrag
hergeſtellt iſt. Bis dahin muß der Handel ſich Veſchränkunge
auferlegen.

Amerikaniſche Varen für Deutſchland.

Amſterdam, 20. Juli. WTB. Laut Preſſebureau Rad
ſind in Amerika 68 000 Tonnen Schiffsraum für den Hande
mit Deutſchland bereitgeſtellt. Zwei Schiffe werden Baun
wolle führen. Alle Schiffe fahren Ende dieſes Monat
odes Anfang Auguſt ab.
Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland, England und Amerit

London, 21. Juli. Nach Reuter teilt das Poſtan
mit daß jetzt wieder Poſt für Deutſchland angenomm
wird. uch direkt von Amerika iſt bereits Poſt in Berlin ar
gekommen.

Die Verſtaatlichung der engliſchen Kohlenbergwerke.

Dem Hamburger e wird aus dem Ha
gemeldet: Der Präſident der Grubenarbeiterkonförde
ration erklärte in ſeiner Rede auf der Konferenz
Keswick, ſie ſeien entſchloſſen, die Verſtaatlichung de
Kohlenbergwerke zu erzwingen. Dieſe Verſtaatlichun
ſei die einzige Kur für die Kohlenſituation.

Der Eiſenbahnerſtreik in England hat an Ausdel
nung zugenommen, und tro er Regierungsgegen
maßnahmen haben ſich Ernährungsſchwierigkeiten
den engliſchen Städten bemerkbar gemacht.

Zadelsvotum der franzöſiſchen Kammer für die
Regierung.

Verſailles, 19. Juli. (WTV.) Jn der geſtrigen Sizu
der Kammer wurde über die algemeine Teuerung und
Ernährungspolitik der Regierung verhandelt. Die Maßnahnoder Regierung wurden aufs ſchaärſſte Zagrsriien hauptſächlich

den rdneten De Monzie unr Paiſant, die die Politik
Miniſteriums Clemencean für vollſtändig verkehrt halten und e
klärten, man habe, um zegen die Teuerung anzukämpfen, die
T erhöht, ein Geſ S Spekulanten gemacht, die ſich n

rum kümmerten, und ſchließlich einen Wirtſchaftsausſchuß e
nannt, aber vergeſſen, da Sir ſich in einer äußerſt ſcho

2 S 91 ilfe 85 r t inen müſſen. e wurde auch die Jollpo aufs ſchä
egriffen, namentlich der Wertzoll, der Frankreich konkurres

ig mache. Ernährungsminiſter Vorſt war als eine

J niſter h des wEr verwarf e Tagesordnun agneur,die Debatte u und erklärte, das Miniſterium habe ſich

ig erwie e die Teuerung anz n. lgient Frge erzielt. Der Ernährungsminiſter erliet
nur die esordnung Renard annehmen zu können, Doch wir
ver h Augagneur mit 227 gegen 213 Stimmen

Dur die iſt das Miniſteriin die Minderheit gebracht. Der z iiter Vorſt
Clemenceau den Rücktritt angeboten, doch 4 noch unbekanut,

rde, und ob ſchließlich nicht d Kabvie e e Die e 3 Entſcheidung ſo her
Das Kabinett wird nach neueren Meldungen nicht zuric

ten, nur der r Borſt wurde geopfert undehemalige franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, Roule
zum Ernäheungsminiſter ernannt.

Sie wollen ihn nicht haben.
Bern, 18. Juli. Laut Chicago Tribune haben

die Amerikaner, r und Ftaliener offen edie Auslieferun früheren deutſchen Kaiſers ar

en. Der Fünferrat e bisher keine Liſte der
hebung der Blockade wird eine ſo t i idendeUmwelt unſerer rade Wusrr

e nur den Franzoſen e n aran
iefernden Perſonen aufgeſt e b nur 4
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erinnert nicht. der unmenſchlichen Behandlung, diedieſe „Edelſten der Nation“ ihren et angedeihen
ließen iemand wird den Junker vergeſſen haben,der ſeinen Arbeiter an einen Baum anbinden ließ und
ihn dann auspeitſchte. Und trotz alledem waren dieſe

ulturmenſchen die Träger der r in Preußen-
Deutſchland. Niemals bekamen ſie ein Wort des Tadels
von der Regierung zu hören. Heute iſt das anders
geworden. ie Revolution hat die Landarbeiterſchaft
won den Feſſeln befreit, die die alte Geſindeordnung
ihr angelegt hatte. Das Landproletariat iſt erwacht
und hat endlich erkannt, daß es eine Macht iſt, wenn
es u und geſchloſſen daſteht. Es hat das menſchen-
unwürdige Leben auf dem Gutshofe ſatt und fordertden Abſchluß von Tarifen, die ihm ein würdiges Leben
eſtatten und aus den Klauen der Junker befreien.
ieſe aber r auf ihrem „Herren im Hauſe“-Standpunkt eharrend, das Zuſtandekommen von Tarif-

verträgen vereiteln zu müſſen. Sie haben damit ge-
rechnet, daß die Regierung im Falle eines Landarbeiter-
ſtreiks ohne weiteres mit Gewalt r die Streiken-
den vorgehen würde, um die Ernährung des Volkes
nicht zu gefährden. Dadurch würde den Landarbeitern
die Luſt zu weiteren Streiks und das Vertrauen zu
ihrer Organiſation verloren gehen und die Herren
Funker hätten für die nächſte Zukunft wieder einmal
gewonnenes Spiel. Wie während des n Krieges,
o wollten ſie auch jetzt die Notlage des Volkes aus-

nutzen um eigener Vorteile willen und zum Schaden
der Landarbeiter. Und nun auf einmal dieſe Worte
von der r Da iſt natürlich die großeEnttäuſchung und die noch re Wut, die ſich in den
Spalten der reaktionären Blätter zeigt und austobt, zu
verſtehen. Aber ſie wird die Junkerherrlichkeit nicht
wiederbringen. Das Wort des Genoſſen Braun: „Jetzt
gehören auch die Landarbeiter zur Landwirtſchaft“, hat
den Oſtelbiern mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß nicht
nur diesZeit ihrer politiſchen Vormachtſtellung vorüber
iſt, ſondern auch ihre Alleinherrſchaft in der Landwirt
ſchaft ein Ende erreicht hat, und dem niederſten Stand
in der Arbeiterſchaft, dem ſo ſchlecht bezahlten und ſo
ſchändlich ausgebeuteten Landarbeiterproletariat zeigt
es, daß auch ihrem Elend durch die Revolution ein Ende
geſetzt iſt und die Morgenröte einer beſſeren Zeit auf-
ſteigt.

Pragramm des Reichswirtſchaftsminiſters 66midt.
Berlin, 18. Juli. Der neue Reichswirtſchaftminiſter Schmidt

hat heute vormittag die Amtsgeſchäfte übernommen und die Be-
amten des Miniſteriums in einer längeren programmatiſchen
Rede begrüßt. Er betonte darin vor allem die notwendige He
bung der Ein- und Ausfuhr und ihre ſchnellere verwal-
tungstechniſche Erledigung, ferner die Steigerung der Koh-
lenproduktion und in der eigenen Verwaltung die Verein-
fachung durch Zuſammenlegung vieler Gebiete des Reichsernäh
rungsminiſteriums mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium: ſchließ
lich die Beſchleunigung des Geſchäftsganges u. a. m. Jm Namen
der Beamten begrüßte Miniſterialdirektor Exzellenz v. Jonquieres
den Miniſter und verſprach die tätige Mitarbeit der Beamten
und Angeſtellten.

Veſeitigung der geiſtlichen Ortsſchulauſſicht.
Die eubihbe Landesverſammlung nahm end gültidie Vorlage über die Aufhebung der geiſt iqhe s

Ortsſchulau an. Das Zentrum hatte vorher er-
klärtk, daß es der ihm an ſich unſympath ſchen Vorlage nur zu
ſtimmen würde, wenn ein von ihm eingebrachter Kompro
mißantrag vorher angenommen würde. Das Haus lehnte
die Jentrumsanträge gegen die Stimmen des Zentrums feibſt
und eines Teiles der Rechten ab und infolgedeſſen ſtimmte
das Zentrum gegen die n der Ortsſchulaufſicht. Dieſe
u dann infolge der großen ſozialiſtiſchen Mehrheit trotzdem
urch.

Preußen und das Schulkompromiß.
Wie die P. P. N. aus den Kreiſen der ſozialdemo-

kratiſchen Fraktion der preußiſchen Landesverſammlun
hören, betrachtet die Fraktion nach wie vor das Schul-
kompromiß als eine weſentliche Beeinträchtigung der
Pläne, die Preußen für die Schulreform hatte. Der
preußiſche Unterrichtsminiſter Haeniſch iſt daher erneut
dringend aufgefordert worden, bis zur dritten Leſung
des Schulkompromiſſes in Weimar weitere Verbeſſe-
rungen durchzuſetzen, um die ſchweren vorhandenen Be
denken aus dem Wege zu räumen.

Die einzelſtagtlichen Schulverwaltungen zum Schul

kompromiß.
Berlin, 21. Juli. Vom WTVB. wird gedrahtet:

Auf Einladung des preußiſchen Kultusminiſters traten
heute die Vertreter der Unterrichtsverwaltungen ver
ſchiedener deutſcher einzelſtaatlicher Länder zuſammen,
um zur Lage Stellung zu nehmen, die für die Schul
t durch die am Freitag in zweiter Leſungerfolgte Annahme des Schnlkompromiſſes durch die
Nationalverſammlung geſchaffen worden war. Die Be
ratungen beſchränkten ſich anf die ſchul- und verwal-
tungstechniſche Seite der 3 Er herrſchte volle
Uebereinſtimmung darüber, da e die Einzelſtaaten
die prakt 5 Durchführung des Schulkompromiſſes die
denkbar 5 ßten Schwierigkeiten ergeben müſſe. Für
die Einzelſtaaten wären ſie 7 ein Ding der Un
möglichkeit. Es wurde beſchloſſen, ſich in letzter Stunde
noch in einer dringenden Vorſtellung an die Reichs
regierung zu wenden und zu verlangen, daß die Schul
ertikel der Grundrechte und ihre endgültige Verabſchie
dung einer gründlichen ſchul- und verwaltungstechniſchen Durchberatung unter Zuziehung der einzelſtaat-
üchen Verwaltungen unterzogen werden.

Sozialiſterung der Elektrizitätswerke.

Wie die P. P. N. erfahren, beabſichtigt der Reichsarbeitsminiſter eine eilige Vorlage zur Togialiſterung
der Elektrizitätswerke einzubringen.

Jetzt ſind ſie unter ſich.
Nach dem Ausſcheiden unſerer Genoſſen aus dem

Berliner Arbeiterrat ſind die linksradikalen Räte ganz
unter ſich. Sie vertragen ſich aber auch nicht beſſer
und geraten einander in die Haare. Der Vorwärts be
richtet über eine 8 e. Verſammlung der unabhängi-
gen und kommuniſtiſchen Arbeiterräte. Der Komm u-
niſt Günther erklärte, das Geſchwätz der Hil
ferding, Haaſe, Kautsky ſei ebenſo Volks
betrug geweſen wie das von Ebert und Scheidemann.

Die Unabhängigen hätten in den erſten Wochen
und Monaten Verrat an der Revolution ge-
übt. Der Schlüter erwiderte, esſollten von der K. P. D. weniger gen erer und mehr poſitive Arbeit geleiſtet werden. Ein

rbeiter könne nicht ſofort die genügenden Kenntniſſe
beſitzen, um richtig einen u zu überwachen, und
daß man ſich zunächſt auf dieſe Tätigkeit vorbereiten
müſſe. Der Kommuniſt Maibauer meinte liebe-
voll, zwiſchen S. P. D. und U. S. P. beſteht faſt keinünterſchied Darauf gab es Lärm, der noch öfter aus-

brach, da man ſich nicht mehr zur Beſchimpfung der
S. P. D. vereinigen konnte, weil das Objekt dieſes Ver-
gnügen ſattbekommen hat. Pfeifer führte im Schluß-
wort aus, daß wir nicht hier hergekommen ſind, um einen
politiſchen Diskutierklub zu eröffnen, und wendet ſich
ebenfalls gegen die Kommuniſten. Und ſo ging
es in lieblicher Folge fort.

Der unabhängige Kapitalanwalt.
Jn Berlin geht jetzt die Große Berliner Straßen-

bahn aus Privathand in ſtädtiſchen Beſitz über.
nichts Ungewöhnliches, daß Aktionäre einen Rechtsan-
walt mit der Vertretung ihrer Intereſſen betrauen und
ſo wäre auch nichts darüber zu ſagen, daß Juſtizrat
Dr. Werthauer in der Aktionärverſammlung der
Großen Berliner es war, der ſich bemühte, für die
Aktionäre 150 ſtatt 13735 Proz. Kaufpreis herauszu-
ſchlagen. Aber Dr. Werthauer iſt ein eifriger Mitarbei-
ter der Freiheit und anderer Blätter, die unabläſſig der
jetzigen Regierung, die ihre Leute verlaſſen haben, Ka-
pitaldieneret und Reaktion nachſagen;
irren wir nicht, ſo hat Herr Dr. Werthauer ſich auch
ſelbſt ſchon dieſe Angriffe zu eigen gemacht. Sollte man
nun nach ſeinem Auftreten in der Aktionärverſamm-
lung von einem Rechts U. S. P.- und Kapital-
anwalt in einer Perſon zu ſprechen haben?

Kein Straßenbahnerſtreik in Eſſen. Der Ausſtand der Stra-
ßenbahner iſt einſtweilen wieder eingeſtellt. Die Straßenbahner
warten zunächſt die Verhandlungen im Reichs-Arbeitsminiſterium
ab, die am 27. Juli in Berlin ſtattfinden.

Prinz Max von Baden iſt nach Zeitungsmeldungen in einem
Molorboot nach der Schweiz geflüchtet. Angeblich ſoll er einem
gegen ihn geplanten Kommuniſtenanſchlag aus dem Wege ge-
gangen ſein.

Streik in Chriſtiania. Jn Chriſtiania haben die ſtädtiſchen
Arbeiter wegen wirtſchaſtlicher Forderung die Arbeit niedergelegt.

Das neue ſpaniſche Kab nett. Reuter meldet: Das neue
Kabinett iſt gebildet worden. Miniſterpräſident iſt Sanchez Toca.

Deutſche Nationglverſammlung.

Weimar, 19. Juli. 61. Sitzung. Am Regierungstiſch:
Erzberger und Noske.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 45 Min.
r erfolgt die Beratung des Geſetzes über die Zah
ung der 3ölle in Gold. Das Geſetz verlangt wegen

des geſunkenen Wertes des Papiergeldes die Begleichung der
Zölle in vollwertigen Zahlungsmitteln, um der Entwertung
der Reichsmarkwährung zu begegnen.

Das Geſetz wird nach kurzer Ausſprache in allen drei
Leſungen gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.

Der Geſetzentwurf über den Abſatz von Kaliſalzen
vom 25. Mai 1910 und ſeiner Abänderungsgeſetze, ſowie Ab-
änderungen des Geſetzes über die Regelung der Kaliwirtſchaft
vom 24. April 1909 wird in allen drei Leſungen mit einem
Kompromißantrag Sachſe (Soz.), Herold Gröber uſw. ange
nommen, wonach der Staatenausſchuß ermächtigt ſein ſoll, im
Einvernehmen mit dem von der Nationalverſammlung einzu
ſetzenden Ausſchuß die Zahl der Mitglieder des Reichs-Kali-
rates, ſowie die Verteilung der Sitze auf die einzelnen Gruben
abzuändern. Doch ſoll eine Erhöhung ihrer Zahl auf mehr
als 36 Mitglieder nicht zuläſſig ſein.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs betreffend
ErhöhungderPenſionenvon Reichsbeamten,
die das 65. Lebensjchr vollendet haben, in Verbindung mit
der erſten Beratung eines Geſetzentwurjſs betreffend die Pen-
ſionierung von Reichsbeamten infolge der Umgeſtaltung des
Staatsweſens.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Jch möchte bitten, die
Geſetzentwürfe ſo raſch wie möglich zu verabſchieden. Es han-
delt ſich hier um Ausgaben, die ſachlich begründet ſind und die
vom Reiche unter allen Umſtänden geleiſtet werden müſſen.

Beide Geſetzentwürfe werden nach kurzer Ausſprache an
den Haushaltsausſchuß überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung der Geſetzentwürfe über die
Entſchädigung der infolge der Verminderung der Wehrmacht
aus dem Heere, der Marine und den Schutztruppen aus
ſcheidenden Offizieren und Deckoffizieren, ſowie
über die Entſchädigung der infolge der Verminderung der
Wehrmacht ausſcheidenden Kapitulanten (Kapitulanten-Ent-
ſchädigungsgeſetz).

Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Mit der Ein
bringung der Entſchädigungeyweſetze für die Offiziere und Kapi-
tulanten des Heeres und der Marine erfüllt die Reichsregie-
rung eine dreifache Pflicht. Sie muß in Erfüllung des Frie-
densvertrages abrüſten, ſie muß die von der Abrüſtung am
härteſten betroffenen Berufsſoldaten entſchädigen für den Ver
luſt ihres Lebensberufs, den ſie im Vertrauen auf den Staat
gewählt hatten, ſie muß endlich den ins bürgerliche Leben zu
überführenden Männern helfen, in neuen Berufsarten wieder
in den Sattel zu kommen. (Zuſtimmung.) Einheitlich und
uneingeſchränkt erkennt die ganze Welt an, daß unſere
Offiziere und Mannſchaften in einzig da
ſtehender Weiſeihre Pflicht und Schuldigkeit
getan haben (Lebhafter Beifall.) Dieſem Geiſte danken
wir, daß die Mehrzahl der u r Schlachtfelder die Stätte
eines Sieges für uns, eine Niederlage für unſere
Gegner bedeutet. Unauslöſchlich werde damit unſeren
Kindes und Kindeskindern die Erinnerung geſichert, und ſie
werden es gllen Tapferen danken lebhafter Beifall), wie wir
es ſchon jeht den für uns Gefallenen aus tiefſtem Herzen
danken. (Lebhafter Zuſtimmung.) Der Teil unſerer wirt-
ſchaftlichen Laſten wird gern getragen werden, der dieſem
Danke Ausdruck gibt.

Abg. Davidſohn (Soz.): Die beiden Vorlagen ſind be-
ſonders dringend.

Abg. Dr. Reumam-Hofer (Dem.): Es iſt eine ſelbſtver
ſtändliche Forderung, die Rotlage unſerer Herden
zu mildern.

Aen die GeſetzentAbg. Oberfohren (Dn.): Wir begr
würfe, weil ſie anerkennen, wie unſere Ofſiziere und Mann
ſchaften über vier Jahre einer Welt von Feinden
gehalten haben.

Es iſt

ſtand

Abg. Schirmer (Ztr.): Jn der Anerkennung der Dienſte
der Armee iſt das Haus immer einmütig geweſen.

Dr. Becker Heſſen (D. Vpt.): Wir begrüßen die
beiden Entwürfe mit wärmſter Sympathie, ſie tragen nur
einen beſcheidenen Teil unſerer Donkesſchuld ab.

Reichswehrminiſter Roske: Jch will nur feſtſtellen. daß
über die Entwürſe Erwägungen mit den Beteiligten ſtattge
funden haben. Es iſt von Jhnen immer wieder erklärt wor-
den, daß Sie die Maßnahmen der Reichsregierung dankend
anerkennen.

Abg. Seeger (U. S.): Auffallend iſt, daß die Beratungen
ſo mit einem Lobliedaufden Raſſenmordenden
ſollen. (Unruhe.) Roch immer trete der Militarismus
alles Recht und alle Gerechtigkeit mit Füßen (ſehr richtig bei
den U. S. beſſer wäre, zuerſt für die Kriegsbeſchadigten, als
für die Offiziere zu ſorgen.

Reichswehrminiſter Roske: Jn den letzten Monaten war der
Dienſt der Trurve. Deutſchland vor dem Thass zu
bewahren. Dafür hat ſie ihre Haut zum Markte getragen
gegen verbrecheriſchen Unfug und verbrecheriſche Treiben. (Großer
Lärm bei den U. S., Zuſtimmung und Seifall.) Sie trat für
den inneren Frieden ein, dafür iſt die Truppe unter allen Um-
ſtänden unſeres Dankes wert. (Großer Lärm bei den U. S.,
Zurufe: Die Bande muß raus.) Gewalt halten die Unabhän
gigen auch heute noch immer für ihr Recht dabei iſt es nieder
trächtige Schandwirtſchaſt, die Scger und ſeine Freunde getrie-
ben haben. (Ungehenrer Lärm bei den U. S. grebe Unrube.)

Präſident Fekrenbsch: Herr Wehrminifſter, es geht
nicht an, dah einem Mitglied des Hauſes Schand-
wirtſchaft vorgeworfen wird. JTch muß de rügen.

Noske ſortfahrend: Keine Gemeinbeit, Niederträhhtigkeit und
Lüge, die nicht Tag für Tag die unabhängige Preſſe gegen vie
Soldaten ausgeſprochen Sätte. (Erneuter großer Lärm bei den
U. S.: Sind ja ihre Spivel, Unrzde.) Die vorgekommenen
Ausſchreitungen ſind lediglich vie Folge der ſchmädlichen
Hetze, die natürlich außerhalb des Hauſes gegen die Truppe
getrieben wurde. Gegen Schuldige ſind wir unſererſeits in aller-
ſtrengiter Weiſe vorgegangen. (Angedexrer minntenlanger Lärm
bei den U. S.. Zuruf: Bloß nicht gegen die Mörder. Demon-
ſtrativer Be fall ſonſt im Sa Die Zuruf- auf der äußerſten
Linken wiederholen ſich Schwindler, Lump, unverſchämter

Menſch.) h e nAbg. Seger (U S Der Reichswehrminiſter hat mir perſön.
lich niederträchtigſte Schand wirtſchaft vorgeworfen, als wenn ich
ſie dort begangen hätte Weau er jetzt von Verhetung redet, s
tut er nichts anderes als das er die elenden Verleumdungen der

bürgerlichen Preſſe wiederholt. mPräſident Fehrenbach: Solche Ausdrücke ſind unzuläſfig. Jch
muß ſie rügen.

Seger fortſahrend. Tedes Mittel zur Verlenmdung der un
abhängigen Sozialdemokraten iſt ihm recht. (Lärmender Beifall

bei den U S., Anruhe) ßPräſident Fehrendach: Wegen des Auedruckes rufe ich Sie
zur Ordnung

Preußiſcher Kriegsminiſter Keinhardt: Darin ſind wohl alte
Deutſche mit mir eirig, daß der Seldented auf dem Schlachtfelde
vom Maſſenmord weit ertfernt iſt, wie der Terror von der Frei
heit. Wir alten Offiziere haben geglaubt und glauben heute

daß der Offizierkeruf wie jeder Beruf im Dienſte des Vater
landes ein Beruf für das Volk iſt.

Der Geſetzentwurf wird an die Kemmifſien verwiefen.
Es folgt die dritte Beratung des Reichsſiedeſungsgefeyes.
Dieſes wird nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angengm-

men. Ebenſs eine Reſolutisn, die Maßnahmen zum Schutze der
Kleinpächter gegenüber den Grundbeſttzern verlangt. s folgt
die zweite Beratung des Entwurfs einer Kleingarten- und Klein
vächterordnung. Der Geſetzentwurf wird wach kurzer Ausſprache
in zweiter und dritter Leſung angenommen. Die Koch auf der
Tagesordnung ſtehende Jntervellation der Deutſchnationalen und
deutſchen Volkspartei über die Beamtenfrage wird nach einer
G ſchäftsordnungsdedatte auegeſezt. Schluß gegen 14 Uhr.
Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr. (Verfaßfungsentwurf.)

Sitzung am Rontgg.

Am Re uche p W 21. Jul.m Regierungstifche: Dr. Preu u. g.Präſident Fehrendag eröffnet die Sigung um 3 Uhr 20 Min.

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf zur
Ubänderung des Geſetzes über die Regelang der Kohlen

wirtſchaft
vom 25. März 1919

Die zweite Beratung des Verfaſſungsentwurfes wird beim
fünften Abſchnitt der Grundrechte,

„Das Wirtſchaftleben“,
Artikel 148--162, fortgeſetzt.

Abg. Sinzheimer (Soz.) erſtattet den Bericht aber den
Abſchnitt.

Artikel 148 gewäzrleiſtet im weſentlichen die wirtſchaft
i Se Freiheit des einzelnen und die Handels
und GewerbefreiheitArtikel 148 wird in der Faffnng des Ausſchuſſes angenommen.
Ebenſo Artikel 149.

Artikel 150 gewahrleiſtet, van

den kann n 7 Wohle der undgeſetzlicher Grundlage gegen aungemeſſene gung Dazu
liegt ein Antrag Heiagze (D Vpt.) vor, bei Feſtſezung der Höhe
der Enteignungefumme dex Rechts weg zu halten. und
ein Antrag Dr. Beyerle daß Enteignungen r Ländern,
Gemeinden und Verbänden nur gegen EKatſchäditun z
vorgenommen werden können. tDr. Preuß: Dagegen, daß in Fälten der Entk-

eignung der Rechtsſchutz der Grunommen nichts einzuwenden Die Möglichteit muß offen ge
halten werden. die Enteignungsfrage durch nene Sefetze zu
regeln. Derſelbe Einwand gilt
Beyerle.

Württembergiſcher Miniſterialdirektor Rüßlein r im
Namen ſänmtlicher einzelſtaatlicher Regierungen die Annahme
des BeyerleDer Artikel 150 wird unter Ablehnung des Antreges Heinze
und Annahme des Antrages BVeyerle angenswnen.

Arti 151 (Gowährleiſtung des Erbrechtes) wird ange-
nommen.Nach Artikel 152 ſoll die Verteilung urd Rutzung des Bodens
jedem a insbeſondere kinderreichen Familien, Wohn und
Wirtſchaſts imſtätten ſichern unter beſonderer Berückichligung

der Kriegsteilnehmer. Die r ſind n en.Ein Antrag Arnſtadt und Genoſſen (Du.) vill die Auflöſung

der r und die des Bodensohne Arbeit u apitalaufwendung durch Beſteuerung für die
Geſamtheit bar machen.

Die Sozialdemokraten Auer und Gendfen degntragen: Alle
hre nud Ratnrkräfte ind in Gemneineigentug überzu
führen. Private Regale und Rutzungsrechte ſtad aufgehoben.

Staatskommiſſer De. Der Entwurf eines Krieger

e enteiguet wer-

r ſetzes iſt im Reichsjuſtizminiſterinm S und denei e mit der Bitte um tſi leunigung
der Rückäuherung übergeben worden. Sosbald dieſe erfolgt iſt,
werden die weiteren Vorarheites ſofort aufgenommen werden

Rach weiterer Debatte wird Artikel 15e unter Ablehnung
aller Anträge nur mit der Aenderung angenommen, daß eine
Wertſteigernng des Bodens für die Geſamtheit
nutzbar zu machen iſt. Ueber die Aufhebung dee
Mut rechte wird morgen namogtli mmt worden Eine 5 eon Artttoln Lia tn ver hen an
r
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einem
Reichsarbeitertat bilden mit den Vertretungen der Unternehmer

nkernehmern an den Lohn- und Arbeitsbedingungen und
der geſamten wirtſchaftlichen u der produktivenKräfte mit. Die Organiſationen und ihre Einr
verankert. Arbeiter und Angeſtellte erhalten geſetzliche Ver
tretungen in Betriebsarbeiterräten, Bezirksarbeiterräten und

Reichsarbeiterrat Die Betriebsarbeiterräte und der

und ſonſtigen beteiligten Volkskreile Bezirtswirtſchaftsräte und
einen Reichswirtſchaftsrat, in denen die wichtigſten Berufs
ruppen vertreten find. Vrundlegende ozialiſtiſche und wirt-Wo tepertniſde er ſind dem Reichswirtſchaftsrat zur

Begutachtung vorzulegen. z kann ſolche Geſetze ſelbſt beim
Reichstag beanträgen; ſeine Vertreter können an den Reichs
tagsverhandlungen darüber teilnehmen

Hierzu liegen eine Reihe von Anträgen vor, darunter ein
Antrag Schneider-Sachſen--Haußmann (Dem.), daß neben Be
trieboarbeiterräten ausdrücklich auch die Angeſtelltenräte
eufgeführt werden ſollen. Die Abgeordneten Arnſtadt und Ge-
goſſen (Du.) beantragen, an Stelle des Entwurfs die Errichtung
eines nach allen Berujsſtänden e Reichswirt c
als öffentlich rechtliche Vertrekung des geſamten irtſchaft
lebens. Jn einem Artikel 1624 ſehen die Antragſteller die Mit-
wirkung der Arbeiter und Angeſtellten mit den Unternehmern
an den Lohn und Arbeitsbedingungen und an der allgemeinen
wirtſchaftlichen Entwickelung der Produktivkräfte vor. Die Un
abhöngigen Fran Agnes und Genoſſen beantragen die Wahl vonSeiriebsräte durch Arbeiter und Angeſtellte, die an der Leitung
dert z entſcheidend mitwirken und die Sozialiſierung för

ern ſollen.
Abg. Dr. von Delbrück (Dn Der Rätegedanke iſt der ein

zige neue itiſee Gedanke den die Revolution bis z r
gefördert hat. Aber er iſt ein Kind der ruſſiſchen Revolution
und hat in ſeiner Wirkung w einer Vernichtung der Intelligenzund des Kapital ober er Artikel enidäit eine Reihe von
Beſtimmungen, die für uns unannehmbar ſind. Trotzdem liegt
zn dem Gedanken eine Tendenz, die auch bei uns Anklang ge-
funden hat, wenn ſich die Entwickelung nämlich als ein Gegen-
gewicht T eine Ueberſpannung des Parlamentarismus tn
der Richtung der Schaffung einer berufsſtändiſchen Kammer be-
wegt. Dringend warnen müſſen wir vor jedem Verſuch, die
Beamten in all dieſen Fragen den Angeſtellten gleichzuſtellen.
(Beifall rechts

r 2wr en m r r r v F T
li

wie er in die n hineingekommen iſt, nämlich

ichtungen werden ir
ää r x ren

ch ſympathiſch gegenüßer, wenn wir auch die Art und Weiſe

unter dem Druck der Straße lehnen es aber ab, dieſen
Räten irgendwie geartete politiſche Rechte zu gewähren. ir
können die Räte als Kontrollorgane der Demokratie nicht aner
kennen. Wir ſind dagegen für Arbeiterräte als Organe der
en Selbſtbeſtimmung Grundſätzlich wollen wir uns an dem

des Rätegedankens beteiligen. (Beifall bei den Demo
raten.

Abg. Koenen (U. S): So wie die Regierung den Rätege-
danken in den Generalſtreiktagen des März verſprochen hatte, hat
ſß ihn nich: e Dieſe Vorlage wird keine Beruhigungchaffen. Die Arbeiter wollen ein ſchnelleres Tempo ſehen.

Reichsarbeitsminiſter Schlick: Die Vorlage geht ganz we-
ſentlich über das hinaus, was die Regierung verſprochen hat.
Allerdings hat ſie niemals verſprochen, daß ſie politiſche Arbeiter-
räte ſchaffen will.

Abg. Ehrhardt (Ztr.): Etwas Berechtigtes liegt in dem Rä-
teſychem, hofſentlich kommt bald die Zeit, wo wir uns im inneren
Frieden zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden.

Abg. Schneider-Sachſen (Dem.): Die Angeſtellten dürfen nicht
nach demſelben Geſichtspunkte behandelt werden wie die Arbeiter.

Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.): Der Ausbau der Arbeiterrechte
und damit die Ueberwindung des Klaſſengegenſatzes zwiſchen den
Unternehmern und Arbeitern iſt eine Vorausſetzung für den
Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft.

Ueber das Räte ſyſtem entſpann ſich noch eine ſehr lebhafte
Debatte, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden hinzog. Die Be
ratungen wurden erſt gegen 11 Uhr abends abgebrochen und die
Weiterberatung auf Dienstag morgen 10 Uhr feſtgeſetzt.

Lette Depeſchen.

Der Krieg der Alliierten gegen Ungarn.
Amſterdam, 21. Juli. Laut „Daily Telegraph“ aus

Paris berict der Rat der Fünf in Gegenwart von Foch über
die ungariſche Frage. Jn Böhmen wurde am 12. Juli die
allgemeine Mobilmachung befohlen. Die Truppen-

en d

zuſammenziehungen weiſen deutlich auf einen Angriff auf dieannlithe Front hin. Wie verlautet, ſoll General Mangin

Bee rer5 o r
die Führung aller verbünderen Heere, die gegen die Un
garn kämpfen werden, übernehmen. es

Ausdehnung des Streiks in Amerika.
Amſterdam, 21. Juli. Laut „Telegr melden„Times“ aus New Vork, daß außer dem e im New

Vorler Hafen, wo 509 Schiffe und an der Küſte weitere
709 Schiffe ſtilliegen, auch in Chicago 100 000 Ar
beiter des Baugewerbes aus geſperrt worden ſind,
nachdem 80 900 Arbeiter infolge von Kohnforderungen
die Arbeit niedergelegt hatten. Jn Voſton ſtreiken
die Straßenbahn Angeſtellten und 100 090 Arbeiter der
Zigarreninduſtrie,

London, 21. Juli. (Reuter.) Der Streik ber
Yorkſhire-Bergarbeiter hat ſich ausgedehnt. Er umfaßt
jetzt 200 000 Arbeiter.

Der Kampf um den Frieden in Amerika.
Amſterdam, 20. Juli. Laut Preſſebureau Radio

melden die NewYork Times: Präſident Wilſon halte
die Beratungen, die zur Klärung dienen, für das
Haupterforderliche für die baldige Ratifizierung des
n Der Präſident ſei der Anſicht, daßie irrtümlichen Darſtellungen und Mißverſtändniſſe
für den dem Völkerbundsvertrag entgegengebrachten
Widerſtand verantwortlich ſind. Senator Hitchkock er
klärte, er ſei der Anſicht, die Oppoſition könne nicht ge
nügend Stimmen aufbringen, um den Friedensvertrag
abzuändern.

Spannung zwiſchen Amerika und Japan.
Kopenhagen, 20. Juli. Daily Expreß meldet aus

Waſhington, daß im amerikaniſchen Senat ſcharfe An-
griffe gegen Japan gerichtet wurden. Wenn Japan
weiter ſeinen eigenen Kurs verfolgt, dürfte dieſes Land
ein neues Deutſchland werden und die Alliierten wür-
den dafür ſchwer büßen müſſen. Jm Senat herrſcht
eine ſtarke Neigung, gegen den Schantung-Vertrag
vorzugehen.

ne er5 en e e e e C

Abg. Erkelenz (Dem.): Wir ſtehen dem Räteſyſtem grund-

T Sozialdemokratiſcher Verein f. Halle n. Saalkreis.

(Alte Partei.)

m

I

Opersttontheater,

x Wpolo-ſheder
Mittwoch, d. 23 Juli 19,
Ankfg. 7“ Eno. 9 Uhr Nur n. w. Aufführung.! 8

Täglich abends 8 Uhr:Kümmelblättchen,
Wiener But.Eine heiter. Geschichte

Nur noch 4 Aufführungen! 8 eKurzes Gastspiel des Operetten-Tenors G 933 10 5 g Cormen. g
Hermann Felner r Operette v. Joh. Strauß.vom Thaliatheater in Hamburg. am Donnerstag, den 24. Juli, abends 7 Uhr, im „Goldenen Hirsch“, Leipzigerſtraße 63. en e en Bblele ekm Sturm a.

Vorverk. 1u. 5- j. 7.
Thema:

Kampf um die Schule.
Kampf um die Verfaſſung.

Bedner: Genoſſe Dr. Quark, Frankfurt a. M., M. d. N.
Freie Ausſprache.

Männer und Frauen von Halle! Der Kampf um die Schule und um die Verfaſſung ſteht im Mittelvunkt Eintrittsvreiſe:
des politiſchen Lebens. Dr. Quartk iſt als berufener Sachkenner allgemein bekannt. Deshalb erſcheine jeder, dem das Yſür Erwachſene 1. M.,
Wohl der Schule, das Wohl des neun Deutſchland am Herzen liegt, in dieſer wichtigen Ver ammlung. Kinder 050

Arbeitsgemeinsohaft sozialistisoher Lehrer. Danernar en S Aitrgkeri

Sozialdemokratischer Verein Halle. u n

Bad Wittekind,
Dienstag, den 22. Juli 19,

nachmittags 33, Uhr:

Kur- Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Füſil.e
BRegts. Nr. 36.

Leitung:
Kapellmeiſter O Haupt.

Ihre Hoheit (ie Tänzeſin.

Kasse von 10 und 4--6 Uhr.

In Vorbereitung:

„Oie
ler

Keine“.
Der größte Lacherfolxt Von Wolter W. Goeire.

Houptrolle: D. Felix Meinhardt als Gast.

S Mimorgaſten

III ſen CCMEEXIIEE Be2 von der eIys Hahn der ſeien behell Abgang e un in
h än. geh men de OSentröder,8 eorg Arn c Nitgliederzahl 1500. Jahresbeitrag 3 Mk. beſonders greis wermagdeburgeratr. 00 Fernapreener 215 Vortrag von P. Schlaudraff-Haiger 8 Wir untersiutzen ungere Mitgneger ſener Se Don Gummi eronns x
J Ausser dem erstklassigen Variété- Programm am Dienstag, den 22. Juli 1919 abends s Uhr ber. geren Hngehörige mit Rat und Auskuntt Erwachſene 75 Pfg. ed ewoß 8

tagen in den Thaliafestsälen, Geiſtſtraße 42. h o allen Fragen der Einäscherung und zahlen Kinder Darerwaälme Vrrrril 2u den Einäscherungskosten je nach der Nach ahl. f. Abonnenten auerwäſche Vertrieb
Eintrittspreis: 1. Platz 5 M., 2. Platz 2 50 M,, 3. Platz 1 W.

Eintrittskarten im Vorverkauf zu haben bei Carl Fehling,
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke Alte Promenade und an der Abe dkaſſe.

Kaſſenöffnung 7 *4464

I Dauer der Mitgliedschaft M. 30. bis 1 TreppeM. 100. Zuschuss. Anmeldungen neuer wr 7 Bis Kl. Berlin 2. rechts.
mitgltegee durch Postkarte erbittet 2

5352

Ecke Sternſtraße. 5170
Der Vorstand.

Stadt- Theater.
Dienstag, den 22. Juli 1919,

Anfang 6 Uhr. Ende 11 Uhr-

Der Ring des Nibelungen.

Damen Ringkampf
J Vera Tarnow geren Edelgard Rauenstein

Emmi Winter gegen Clara Waldau
Endscheidungskampf:

Agnes Waltor gegen Aenne Elmoert t
Morgen Mittwoch ringen:

Tel. 3817 (Kassenführer).Tel. 1293 (Vorsitzender).

52 hJ Hülde Gerland gegen Vera Tarnowe v 4. TerEdeigard Rauenstein gegen Emmi Winter S eErna tiohonſels e Aenne Elmert t S r e nesW Im Gartos tügKch bel gutem Wetter 4 fGaste:J. gr. Reit- und Sportfest. Kapenmeister Fritz Reiner, Dresden.Kammersänger Fritz W Dresden.
nKammersänger Friedrich Plaschke, Dresden.Für Kinder bedeutend ermässtgte Preise. Fernsprecher 5407 HABhE Gr. Ulrichstraße 27 Kammersänger Georg Tottmayr, Dresden.

durch unsere Expedition zu beziehen. desgleichenArbeiter Cesundheits Bibliofhek Stemmer

r

D. T Ernst me Empfehlenswerte Schriften belehren- e Lenetee a m on
den und unterhaltenden Charakters: WSoeben erschienen! S Kammersängerin Frieda Schreiſber, Leipzig.t t 34 7 Ach r h a e a h nd Neue W. T. Kane. S Die Gleichheit e Votten. berſegenUautschiand und Deutseh-Oesterreleh 22 nunmer e Sgrx osm Annahme 10 Uhr.n 3 nach II Frigäensszehiuß S n frei en Stunden Wochenschrift, enthaltend 5pon- nur Gr. Ulrichſtr. 471

de d mieressan o. e6 aui Girund amtlicher Quellen bearbeitet Hizsbiungen r lede Arbeſeremye- r gert Sopr. 10--7
Die Karte enthähr S eie vondas gentsobs Spraebgediot ev D W h b Iustrierfe poillſisch -salirische Stellen finden.

80 z er anre 400 Wochenschrift, die einzelne Tierc h e r D Nummer 20 tiger, selbständigerBeorliner Illustrierte Zeitung Kesselschmied
Einzelnummer 8 20

Zum Prolse en 00 Mark

herous gegeben unter Leitung von Dr. med. Zadek. Co 50 vershiedene

Böndchen è 20 Pf.J Tutii Frutn“ e eWaſtpreasen Für die Schneiderei; bübrinn, Artienyerellschaft, Haschinenfabrl,
W Modenzeltung Fraugnzgitung Praktische Damenmodse Landsberg, Bez. Halle.r i tt Hausschneiderei Sonntagszeitung Dautsche Modengattung

S Bestellungen neh A Rook-2 gen nehmen unsere Auslräger entgegen. WRöhel aller Artösen- Sehnolder
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jalle, Dienstag, 22. Juli 1919.

Lmdesverſannhing

Berlin, 19. Juli.Vpöldent Leinert eröffnet die Sitzung um
z r.In der r kleiner r teilt dieegierung mit, ſie habe mit ihrem Erlaß über die Ent
ernung der Hohenzollernbilder aus den
chulen nicht die Politik in die Schule r en,
n politiſches Treiben in der Schule unterbinden

ollen.
Zur Wratnvg ſteht die Denkſchrift über die Be

e der Arbeiterlohnfragen bei der Eiſenbahn-
rwaltung.
Miniſter Oeſer: Die Lohnordnung muß umge-

altet und ein Beharrungszuſtand herbeigeführt wer-
en. Hier handelt es ſich um Oſtpreußen, wofür nur

Millionen erforderlich ſind. Wann die Zeit für
ie allgemeine Neuregelung der Lohnverhältniſſe ge-
mmen ſein wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen.
jedenfalls werden wir zunächſt eine weitere Senkung
er Lebensmittelpreiſe abwarten und uns mit Beihil-
n und Teuerungszulagen behelfen müſſen. Mit Koh-
n für den Winter ſind wir noch nicht verſorgt. Wir
ehen dem Winter mit großen Sorgenntgegen, wenn nicht Ruhe und Arbeitsfreudigkeit
herall wieder einkehrt. (Beifall.)

Abg. Schubert (Soz.) empfiehlt einen von den
ozialdemokraten, dem Zentrum und den Demokraten
ingebrachten Antrag, der die von der Regierung unter
lnſorderung großer Mittel unternommenen Schritte
r Senkung der Volksernährungskoſten billigt, die Re
erung erſucht, an den jetzigen Löhnen ſolange nichts
u ändern, bis nach Vereinbarung mit den Berufs-
ereinigungen eine neue Lohnregelung einſetzt und die
hie Errichtung eines Lohnamtes für erforderlich
rklärt.

Abg. Dall mer (D. Vpt.): lehnen den An-
ag a.

Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Geben Sie den
rheitern das Mitbeſtimmungsrecht, dann wird auch
rbeitsfreudigkeit wieder einkehren.

Den Antrag wird angenommen.
Ter Antrag auf Errichtung einer Provinz

berſchleſien wird an einen Ausſchuß verwieſen,
in Antrag Dr. Heß (Ztr.) betreffend die Forderung des
zelkshochſchulweſens wird angenommen.

In zweiter und dritter Leſung angenommen wird
ie Vorlage über Maßnahmen anläßlich der Gebiets-

feſetzungen und der Ausführung des Friedensver-
rages.

Darauf wird die zweite Etatsberatung beim Mi-
iſter ium des Jnnern fortgeſetzt.Abg. Kaſſel (Dem.): Es muß auf eine Vermeh-

ung der Exekutivpolizei Bedacht genommen werden.
olange kein deutſcher Einheitsſtaat n iſt, darf
reußen nicht e lagen werden. Denn das käme nur
em feindlichen Auslande unt.

Abg. Dr. Negenborn (Dn.): Die Aufhebung
er Zwangswirtſchaft und die Wiederherſtellung des
eien Verkehrs und Handels ſind erforderlich. Der
iniſter, meint, zum Wiederaufban ſei geradezu ein

Fanatismus der Arbeit notwendig. Mit dem Acht-
undentag und der Arbeitsloſenunterſtützung wird er
cher nicht groß gezogen.
Abg. r r 1 (U. S.): Die Haltung der Re-erung iſt ſchwächlich und unehrlich. edner verbrei-
et ſich ausführlich gegen die Darlegungen des Mi-
iſters.

Abg. Moldenhauer D. Vpt.): Wir begrüßen
en Antrag Friedöberg, der die Jugendlichen vor den
erderblichen Einwirkungen ungeeigneter Schauſtel
ungen ſchützen will. Die Regierung hat leider vielen
hrer ſchönen Worte noch nicht die Tat r laſſen.

Die Beratung ſchließt. Der Etat des Miniſteriums
s Jnnern wird angenommen. Die Abſtimmung über
ſie Anträge wird erſt nach den Ferien ſtattfinden. Die
äntſchließung des Ausſchuſſes zugunſten einer Für-
orge x die aus Elſaß-Lothringen vertriebenen Deut-
hen nd die Flüchtlinge aus dem Oſten wird einſtim-
nig angenommen.

Nächſte Sitzung ſpäteſtens am 16. September.

WTB. Ber!lin, 19. Juli. Der Aelteſtenrat der S
hen J r r s daß die nächſteSitzung erſt am 16. September nden ſoll. Auf dieKagesordnung dieſer Slgang iſt der Etat des Wohlfahrks-

e

Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 164

Hulle und 6hullreis

Halle, 22. Juli 1919.

Achtung! Funktionäre, Diſtriktsführer, Stadtverordnete
und Agitationskommiſſion.

Dienstag abend 7 Uhr findet im Gewerkſchafts
immer 14, eine außerordentlich wichtige Sitzung

att. r Vorſtand erſucht alle Eingeladenen, pünktlich
zu erſcheinen.

Um das Gehalt des Oberbürgermeiſters

Trotz des von den r proklamierten „Gene
ralſtreikes tagte die geſtrige Stadtverordnetenſitzung. Hof-
fentlich werfen die im Stadtparlament erſchienenen Häupter
der Streikler die für die Sitzung erhaltenen Speſen, als
Sühne für den Streikbruch in den großen e der
U. S. P. Allenthalben merkte man es den U. S.Leuten
an, daß das von der Demonſtration erzeugte Hochgefühl
ihrem Buſen noch nachebbte und in dieſe verzügte Stimmung
platzte der Vorwurf des Gen. Volbracht über die ſinn
loſe Sabotierung unſres einzigen Gutes, der Arbeitskraft wie
eine Bombe hinein. Sofort rückten die Kämpen der U. S.
auf den Plan. Herr Hildebrandt donnerte die bürger-
lichen Blätter ob der Lügenmeldungen über die franzöſiſchen
Proteſtſtreik an und es hatte den Anſchein, als glaube er
tatſächlich an den internationalen Generalſtreik. Vielleicht
ſchimpft heute Herr Hildebrandt nicht mehr auf dieſe Blätter-
meldungen, ſondern deren Urheber, die internationalen
Sozialiſten in Frankreich uſw. Jm Käpitel VI des
Haushaltsetats allgemeine Verwaltung) ſetzte dann die
lange angekündigte Generaldebatte ein. Herr Hildebrandt
eröffnete den Reigen und forderte vom Oberbürgermeiſter
Rechenſchaft, in dem er ein langes Sündenregiſter vorlas.
Der Schluß war jedoch wieder eine große Geſte, die beſonders
den Tribünenbeſuchern imponierte, nämlich die Verweigerung
der Gehälter des Oberbürgermeiſters und einiger Magiſtrats-
beamten. Herr Rive meinte, daß er nicht um Gunſt und
Vertrauen buhle und verantwortete ſich auf ſeine Weiſe. Die
leere Drohung der Unabhängigen hat praktiſch keinen Wert
und auf den im Waſſerglas erzeugten Sturm brauchen ſich die
Unabhängigen nicht viel einzubilden. Wie die Verwaltung
demokratiſiert werden kann und praktiſche Erfolge für die
Bevölkerung erzielt werden, zeigte der Antrag unſerer Ge-
noſſen über die Errichtung einer Verwaltungsdeputation,
die aber wie alle Arbeit die praktiſchen Nutzen ſchafft, von den
„konſequenten“ Unabhängigen abgelehnt wurde. Die Sitzung
ine dann immer mehr ins Hochpolitiſche über, in dem ſich
deſonders Herr Albrecht auf dem hohen Pferde fühlte. Er
ſang ſeine allbekannien Arien von der „einzig wahren“ ſozi-
aliſtiſchen Partei, der U. S. P. und ſprach wieder (wie auf
dem Markt am Vormittag) von der Borbarei. Durch die
Redewut verſchiedener Stadtverordneten, beſonders auf der
ganz linken Seite zog ſich die Sitzung wieder (wie immer)
weit hinaus und die Tagesordnung rückte nicht vom Kapi-
tel VI, denn die Anabhängigen waren bald auf den richtigen
Trichter gekommen, (wie es immer iſt, wenn ein echt unab-
S Maul in die vorgeſchriebene Bewegung kommt)

oske Es half kein Mahnen des Vorſitzenden. Der
wichtige Haushaltsetat war bald vergeſſen und die Kämpenprügelten auf den „Noske“ſozialiſten rum, daß eseine Luk ar
und die Verſammlung bald die Tagesordnung um die Hälfte
beſchneiden mußte. Trotzdem wurde immer noch tüchtig „He-
redet“, als nach 9 Uhr der Preſſetiſch verlaſſen, leer und fried-
lich im Saal ſtand. Der geſtrige Abend brachte zum hun-
dertſten Mal den Beweis, daß die ungeheuren Kraftleiſtungen
der Unabhängigen zum „Wohle“ der arbeitenden Bevölke
rung nur in immer und immer wiederholten „Reden“ be-
ſtehen. Jeder kritiſche Leſer der Tagespreſſe kann die tat-
ſächliche Arbeit der Unabhängigen ſuchen und wird nur
Steine in dieſer Wüſte finden.

in

Sitzung der Stadtverordneten am 21. Juli.
Der Vorſ. Hennig las nach Eröffnung der Sitzung einige

Urlaubsgeſuche vor, die genehmigt wurden. Ferner teilte er mit,
daß Stadrat Kinne als 2 Bürgermeiſter Frankfurt a. O.

ngen iſt. Es muß deshalb in Hürze eine Neuwahl er Wie
rbeſetzung der leeren Stadtratsſtelle ſtattfinden. Ein Geſuch des

Stadttheaterorcheſters um Gehaltserhöhung wurde der u
deputation übergeben Nach Erledigung einiger kleiner Anfra-

n ging man zur Tagesordnung über. Stv. Finger (D. V.)hegrundete den Antrag ſeiner Fraktion, einen Satz in die Ge
ſchäftsocdnung einzufügen, daß die Stadtverordnetenvorſtand die
Sitzung bei allen Angelegenheiten nach außen hin ſchriftlich und

meint, gef.
jetzige Geſchäftsordnung nur ein Proviſorium ſei und einer Aende-
rung dring
dem Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen, dem die Verſammlung

r Weiter wurde nach den

itzende mit, da
hältniswahlſyſtems neu
nach dieſem

298 500 M.
Kaiſer Wilhelm und Viktoria-
Kapital- und Schuldenver waltung
2221307 M., Aus gabe 5208 325 M., Zuſchuß 2 978 588
Allgemeine Verwaltung Einnahme 136
gabe 4 262 700 M., Ceſamtzuſchuß 4 127 000 M.
pitel Straßenbohn errnnerte Gen. Volbracht die Viertret
U. S P daran daß durch den ſinnloſen Streikderé
bahner der

dieſer Antrag doch bald überholt werden müſſe, da die

bedürſe. Sto. Herzfeld erſucht, den Antrag
ebrachten Vorſchlägen din

chulausſchuß gewähl:-, der nun neben der Schuldeputation wirken
oll. Ehe der Haushaltsplan angeſchnitten wurde, teilte der Vor

alle ſtädtiſchen Deputationen auf Grund des Ver
gewählt werden müſſen. Ebenſo muſ

lſyſtem die Neuwahl unbeſoldeter Stadträte vor
enommen werden. Das diesbezügliche, von der preußiſchen Lan-

sverſammlung verfaßte Geſetz ſagt weiter, daß

der FerienEs wurde nun der Haushalteplat

hamt 67 5490 M., Pflegeheim
Theodor 56 tung 39 500

tiftung 41
(E i nn al

Schmidt-Sti

00 M
Sei d

traßenbahnetat eine weitere große Belaſt e
erfahren wird, die von der Allgemeinheit, vor allein auch der a
beitenden Bevölkerung aufgebracht werden müſſe m

Wahrheit brachte die Unabhängigen gleich aus dem Hi
und Herr Hildebrandt erklärte im Bruſtion der Ae

ung:S Wir haben den Streik nicht provoziert.
Herr Bock, der große „Ethiker“ und „gebildete“ Moralpredigen
glaubte den Gen. Volbracht durch perſönliche Anremplunnen
„belehren“ zu können Stv. Balke (Dem.) verlangte vom Ma-
iſtrat daß er bei einer Wiederholung mit Arbeitswilligen denSahendahndetries weiter aufrecht halſen ſoll. Das war na-

türlich für die Unabhängigen ein gefundenes Freſſen immer und
immer wieder den beliebten Namen „Noske“ zu rufen.
dem Gerede, das ſich zwiſchen den Bürgerlichen und den Angabe
hängigen r Pran kan endlich mit dem Antrage unſerer
noſſen bei Ausbauung des Straßenbahnnetzes eine Linie direkt
vom Süden nach den ſtädtiſchen Anlagen des Pordens zu fühertr,
die Straßenbahndebatte zu Ende. Die Antragſteller wollen da
mit erreichen, daß die arbeitende Bevölkerung des Südens noch

etaner Arbei- möglichſt ſchnell und bequem die Anlagen an der
Saale erreichen kann Der Antrag wurde dem Magiſtrat über
wieſen. Kapitel VI Allgemeine Verwaltung) nahm dartkuf
einen breiten Raum in der Debatte ein. Herr Hildebrandt
trat als der Anklagevertreter der U. S. P. gegen den Oberbürger-
meiſter Rive, den Bürgermeiſter Seydel, Staditſchulrat Brendel
und Stadtrat Tepelmann auf. Er kritiſierte das Verhalten des
Oberbürgermeiſters im einſtigen Herrenhous und betonte, daß er
dort immer eine der ſtärkſten reaktionären Stützen geweſen ſei.
Außerdem ſei er hervorragend bei der Vaterlandspartei vetätigt
geweſen, was eine Geſchmackloſigkeit ohnegleichen geweſen ſei, da
das Gros der halleſchen Beölkerung den Tendenzen dieſer Partei
mit Recht feindlich gegenüber geſtanden habe. Weiter erinnerte
er an das Verhalten des Oberbürgermeiſters bei der Schuldehn
tationsaffäre vom 16 November 1916 des damaligen Stodiver
ordneten und heutigen Vorſtehers Hennig. Er führte aus-
führlich alles Anklagematerial an und deckte Schiebungen und
Denunzation auf, die ſckließlich damit geendet haben, daß der Herr
gern den grauen Rock anziehen mußte. Weiter habe dieolizei unter Sberhoheit des Oberbürgermeiſters im alten Gene-

ralkommandoregime gewütet, daß man nur noch mit Grauen an
die geweſene Zeit denken kann. Junge Mädchen und Burſchen
von 15—-17 Jahren ſchmachteten hinter Gefängnismauern, wei
ſie für ſofortigen Frieden demonſtriert hatten uſw. Jetzt werde
als Polizeidezernent der bekannte Anklagevertreter im Klüber-
prozeß, Herr Koene mann berufen, was ein Schlag ins
ſicht der U. S. P. bedeutet. Er geht dann über auf das Verhakten
der beiden Bürgermeiſter während des mitteldentſchen General
ſtreiks und behauptet, daß ſie bei dem Einrücken der Nosketrunpen
nicht mannhaft genug aufgetreten ſeien. Es ſei Ruhe in S
eweſen. Die Plünderungen waren eine Folge der Befehu
Stadt und ſie wurden organiſiert von den Subjekten, wie
uſw. „Das ſind ihre Schoßkinder“ rief er immer
den Bürgerlichen zu. ſo daß der Vorſitzende ihn ermahnenbei der Saghe zu bleiben Dann verlangte er, daß der Bi

meiſter ſich in das Fühlen und Denken der Stadtverordnet
leben müßte, wobei er auch

die beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen,.
die doch die Hälfte ausmachen, auch mit berück
ſichtigen müßte. Dieſer Ausfpruch iſt ſehr intereſſant, wei
unſere Genoſſen in derſelben Sitzung bei einer anderen An
legenheit, wo ſie nicht gerade in den Kram paßten, in der rüpel-
haften Weife angegriffen wurden, was wohl nur ein Echo von dem
Vormittagsgeſchimpfe auf dem Markte war. Der Referent führte
weiter aus, daß der Stadtſchulrat Brendel unter dem alte
Negime, niemols die Wünſche der Arbeikervertreter berückſichtigt
abe. Jm reaftionärften Sinne habe er ſich den oft

Wünſchen der Sozialdemokraten im früheren Stadtporlament ver-

dte all2 9

r te n doregter we

her win n

niniſteriums geſetzt.

e Geſchichte zweier 6tüdte.
Roman von Charles Didens.

36. Kapitel.

ne
Das Spiel iſt gemacht.

Carton und der Spion verhandelten in dem dunkeln
denzimmer ſo leiſe miteinander daß man auch keinen Ton

porte

Barſad!“ ſagte Carton; nachdem er

dung iſt getroffen. und Sie haben nichts weiter von mir zur

ürchten.

Er Lwten5 auf einen Stuhl vor dem Kamin, Mr. Lorry
egenüber. Als ſie allein waren, fragte Mr. Lorry, was er aus
richtet habe?

„Nicht viel. Wenn es mit den Gefangenen ſchlimm gehenlte, habe ich mir für einmal Zutritt zu ihn geſichert.

Auf Mr. Lorrys Geſicht ſprach ſich traurige Enttäuſchung aus.
„„Es iſt alles, was tun konnte“, ſagte Carton. „Zuviel
etlangen, hieße dieſes Mannes Kopf unter das Beil S
nd wie er ſelbſt agt, es könnte ihm nichts Schlimmeres geſchehen,
eenn wir ihn denunzierten. Das war offenbar die ſchwache
Seite unſeres Spiels. Dem läßt ſich nicht abhelfen.

„Aber Zutritt zu ihm,“ ſagte Mr. Lorry, wenn es HltmmGericht gehen ſollte, kann n nicht retten.

Das habe ich nie geſagt.“
r. Lorrys Augen ſu all das Fener; ſeine Teſl

me für Lucien und der ſchwere Schlag dieſer zweiten Verhaf
ſchwächten ſio allmählich er war jetzt ein alter Mann, in der

ten Jeit von vielem Kammar badrückt, und Tränen von
gen her

n
Sie

auch mündlich zu verkreten hat Weiter ſoll der Protokollführer
ans der Mitte der Verſammlung gewählt werden. Gen. Gerig

e Buch zu ihm könne man kein Vertrauen haben. Des-
gleichen ſei der Leiter des Armenweſens. Stadtrat

nern en
i re Bewegung bemerke. JSie ſehen a achtlos dabei ſitzen. Und ich könnte 7
Schmerz nicht mehr achten, wenn Sie mein Vater wären. Doch
dieſes Unglück iſt ger erſpart.“

Obgleich er dieſe letzten Worte mit einem Anklang ſeiner ge-
wöhnlichen blaſierten Weiſe ſprach, war doch ſowohl im Tone
einer Stimme, wie in ſeiner Rührung ſoviel echtes Gefühl und

chtung, daß Mr. Lorry, der 34 nie von ſeiner beſſeren Seite ge
ſehen hatte, ganz davon überraſcht war. reichte ihm die Hand,
und Carton drückte ſie ſanft 4„Um wieder auf den armen Darnay z kommen“, ſagte Tar
ton. „Sagen Sie ihr nichts von dieſer Zuſammenkunft oder dieſer
Verabredung. Es würde ſie nicht in den Stand ſetzen, ihn zu
r Sie könnte glauben es ſollte im ſchlimmſten Falle dazu
jenen, ihm die Mittel zukommen zu laſſen, dem Urteil vorzu
eifen.“wir. Lorry hatte nicht daran gedacht, und er warf auf Car-

ton einen raſchen Blick, um zu ſehen, ob er ſo etwas im Sinne
habe. Es ſchien ſo; er gab den Blick zurück und verſtand ihn

enbar.of „Sie könnte ſich tauſenderlei denken,“ ſagte Carton, „und
jeder dieſer Gedanken würde nur ihre Seelenangſt vermehren.
Sprechen Sie nicht zu mir von ihr wie ich Jhnen ſagte, als i
zuerſt zu Jhnen kam: es iſt beſſer. daß ich ſie nicht ſehe. Au
ohne das kann ich ihr die kleinen Hilfen leiſten, zu denenvielleicht a it findet. Sie gehen jedenfalls zu ihr?
bedaure ſie 53 t.

gehe je n.freut mich. Sie häng ſo feſt an Jhnen und venlkißt ſech
auf Sie. ſieht ſte aus,

„Bekümmert und unglücklich, ſehr ſchön
Ach

See
ſp

Geſicht dem Feu gewendet war. Einan ah. und ein treuere hin einem C hen erM h hl e i dec bie e e an

könnte nicht meinen Valer was von beiden) verſchwand von Cartons Geſicht ſo raſch, wie an
einem ſtürmiſchen und doch ſchönen Tage ein Lichtwechſel
einen Wieſenhang fliegt, und er hob den Fuß, um eins der klri-
nen brennenden Holzſcheite, das von dem Herde fallen wollte
e en Er trug den weißen Reitrock und die Stulpen- Se

t

uber

iefel, die damals Mode waren, und der Gegenſatz diefer helfen
racht zu ſeinem langen braunen, zwanglos und faſt ungeordnet

um das Geſicht hängendem Haar, machte ihn ſehe blaß gusſehend
Und Jhre Geſchäftsobliegenheiten hier ſind jetzt zu T de

Sir?“ ſagte Carton jetzt zu ihm
„Ja. Wie ich Jhnen geſtern abend ſagte, als Lucie

erwartet kam, habe ich endlich alles hier getan, was getan weren
konnte. Jch hoffte ſie in vollkommener Sicherheit zurücdkzuiaſſ
und dann von Paris abzureiſen. Jch habe meinen Paſſierſchein
Jch war reiſefertig.“

Beide ſchwiegen.
„Gehen Sie aus?“ ſagte Mr. Lorry.
„Jch will Sie bis an ihre Haustür begleiten. Sie kenne

ja meine Luſt am Herumſtreifen und meine Ruheloſigkeit. Wen
ich mich lange Zeit in den Straßen herumtreiben ſollte, ſo mache
Sie ſich keine Sorge; ich werde früh ſchon wieder da ſein
gehen morgen in die Gerichtsſitzung?

„Ja, leider.“
„Auch ich werde da ſein, aber unter den Zuſchauern. Mein

S verſchafft mir einen Platz Nehmen Sie meinen Arnm,

Me. Lorry tat dies und ſte gingen die Treppe hinab undtraten auf ſie Straße. Wenige Minuten brachten ſie an Mr.
Lorrys Beſtimmungsort. Dort verließ ihn Carton. blieb aber
in einiger Entfernung ſtehen und kehrte nach dem Torweg
rück als er geſchloſſen war, und legte die Hand daran. Er attehört, daß e jeden Tag nach dem Gefängnis ging. „Hier iſt ſie
Treneeenmet ſagte er, „dieſen Weg iſt ſie gegangen, dieſe

teine muß ſie oft betreten haben Jch folge ihrem Wege.

ger

(ortſetzung folgt.)

1 3Tepelmann, e
S
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den Forderungen der neuen Zeit nicht mehr gewachſen und der
niedeige Ausgabeetat im Armenweſen zeige, daß nicht im Ent-
ſehnrg die Pflegegelder der herrſchenden Teuerung grgegt

ien. Solche Magiſtratsmitglieder müſſen aus dem Magiſtrat
vrſchwinden. Am Schluß ſeiner Anklagerede ſtellte er im Namen
dar U. S. den Antrag, allen dieſen angeführten

erren die Gehälter zu verweigern. r. Ri veuchte ſeine Haltung in all den angeſchnittenen Fragen zu recht-
ertigen. Er beronte. daß er nicht als einzelne Perſon für die
tellungnahme des ehemaligen Herrenhauſes r gemacht werden kann. Für die Vaterlandspartei ſei er aus reinſter

Ueberzeugung eingetreten und bittet die Unabbingiger, ihm h
auch das Recht der freien Geſinnung zu gönnen. Daß der Fa
Hennig angeführt wurde, bedauerte er lebhaft, da ſich dadurch
ein ganz unleidliches Verhältnis zwiſchen Oberbürgermeiſter und
Vorſteher entſpinnen müſſe. Ue das Verhalten der Polizei
könne er nicht zur Verantwortung gezogen werden, da auf dieſer
Behörde der Druck des Militärſyſtems in ganz unerhörter Weiſe
gelaſtet habe Jn Herrn Koenemann habe man einen Be
amten berufen, der Noch nur ſeine Pflicht getan habe. Er ging
weiter auf ſein Verhalten bei Ankunft der Märkertruppen ein
und ſprach ſeine Anſicht betreffs der von den Unabhängigen ſo
oft zitierten „Ruhe“ aus. eiter fragte er Herrn Hildée-
brandt, wo ſeine Freunde bei Erſtürmung ſeiner Wohnung
waren, Er erklörte zum Schluß, daß er ſeine Gefühle nicht äußern
wolle, ob er Vertrauen zu den Antragſtellern hätte und daß er
richt um die weitere Gewährung ſeines Gehaltes geſprochen habe.
Die Herren Bürgermeiſter Seydel und Stadtrat Tepel-
mann verteidigten ebenfalls ihre bisherige Stellungnahme in
den angeſchnittenen Fragen. Stadtrat Brendel war nicht an-
weſend und konnte die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen
omit nicht rechtfertigen den. Kleeis erklärte, daß vieles,
was Herr Hildebrandt anführte, berechtigt geweſen ſei,
ſedoch ließe ſich über manches reden, z. B. habe der eferent den
Generalſtreit und ſeine Folgen ganz einſeitig beurteilt. Dem An-
trage der Unabhängigen können unſere Genoſſen nicht zuſtimmen,
da er nicht den mindeſten praktiſchen Wert habe und nur ein
Schlag in die Luft ſei Die Herren bekämen doch trotzdem ihr
Gehalt weiter gezahlt. Um praktiſch Einfluß auf die allgemeine
Verwaltung zu erhalten. brachte er folgenden Antrag der ſozial-
demolratiſchen Fraktion ein: Gemäß S 59 der Städteordnung iſt
eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stad!verocdneten-
werſammlung beſtehende Verwaltungs- Deputatton zu
errichten. Dieſelbe hat die im S 56 Ziff. 6 der Städteordnung dem
Magiſtrat ühertragene Aufga en insbeſondere die Anſtellung der
Gemeindebeamten vorzubereiten und die allgemeine Ver-
waltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten s dem S 59 der
Städteordnung zu beaufſichtigen. Der Ankrag wurde g gen

Stimmen der Unabhängigen angenommen. Die Deba
Uit immer weiter in das Bett politiſcher Agitationsreden der
lnabhängigen über. welche zum Entzücken der Galeriebeſuche:

c
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mit dieſer Redemühle gagz Erſtaunliches leiſteten. Nachdem ſich
die bürgerlichen Vertreter des öfteren über die endloſe Debatte
beſchwert hatten, kam man endlich zum Schluß dieſes Kapitels.
Der Etat wurde mit den Gehältern der Angeklagten bewilligt.
da der von der U. S. P. geſtellte Antrag mit 32 gegen 24 Stimmen
abeelehnt wurde. Nachdem nun Schluß der Sitzung beſchloſſen
werden ſollte beantragte Herr Bock doch noch den Fachſchulen-

den Stadtthegteretat zu beraten, da er als Berichterſtatter
in die Ferien gehe. Sein Geſuch wurde berückſichtigt und der Etat
der Fachſchulen genehmigt Der Haushaltsplan des Stadttheaters
ſllt Einnahmen 494 300 M., Ausgaben 676 377 M., Zuſchuß
152 077 M Durch die von dem dortigen Perſonal geſtellte
Lohnforderung wird ſich die Summe des Zuſchuſſes um 105 000 M.
erhöhen. Während die Debatte immer weiter e der Zeiger
der Uhr die neunte Stunde ſchon überſchritten hat, haben ſich nach
und nach die Preſſebank wie auch die meiſten Stadtverordneten
ſeſſel geleert

Tarifkommiſſionsſitzung erſt Mittwoch.
Dich die Gasſperre vom Montag iſt die Drucklegung des

Ortstar* es ſo verzögert worden, daß die für Dienstag angeſagte
Sitzung der Tarxifkommiſſion auf Mittwoch, den 23. Juli, verlegt
werden muß. Die Verhandlungen beginnen um 4 Uhr in der
Handelskammer.

Taxifbewegung der Bankbeamten.
Während die Tarifverhandlungen für die übrigen Ange-

ſtellten Halles zu einem vefriedigenden Ergebnis geführt haben,harren die Bankbeamten noch immer des Abſchluſſes ihres Tarifes.

Um über ven Gang der Verhandlungen Bericht zu erſtatten undüber neue Schritte Beſchluß zu en hatte die Tarif-
kommiſſion der Angeſtellten zu geſtern abend eine
Verſammlung nach dem Nicolaus einberufen. Der Verſammlungs
jaal war überfüllt. Herr Geſchäftsführer Barthel! berichtete
in großen Zügen über die bisherige Tarifverhandlung und zeich
nete die Wege, die auch für die Bankbeamten zu einem Erfolg
führen könnien. Herr Bretſchneider kennzeichnete in
längeren Ausführungen die Schwierigkeiten der Vechandlungen
in der Kommiſſion für die Banken. Anfänglich habe es den An-
ſchein gemacht, als wenn die Bankherren für die Forderungen der
Angeſtellten volles Verſtändnis gehabt hätten und ſie zu weit-
gehendſter Zugeſtändniſſe bereit wären Jn der nächſten Ver-
Handlung wurden die Angeſtelltenvertreter eines anderen belehrt.
Das zugeſagte Entgegenkommen entwickelte ſich in eine völligeAblehnung. Die Werdondlugren ſind als abgebrochen zu bezeich-

nen. ſie werden von den Bankherren nur noch ſchriftlich geführt.
Di Angeſte!tien haben den Schlichtungsausſchuß angerufen.

Die Augfützrungen der Redner entfeſſelten Entrüſtungs-
eurme der Verſammlung Die zahlreichen Diskuſſionsredner
jührten immer wieder aus, daß endlich einmal ernſt gemacht wer
zen müſſe, da man ſich viel zu lange habe hinhalten laſſen. Nur
ein einziger Redner verſuchte für die Bankherren eine Lanze zu
hrechen, ſtieß aber auf ſcharfen Widerſtand der Verſammlung.
Der Antrtag, darüber abſtimmen zu laſſen, ob die Verſammlang
gewillt ſei, beim Scheitern der Verhandlungen in den Streik zu

treten, fand faſt einmütige Zuſtimmung In geheimermung de ch die Angeſtellten mit überwültigender

it für den Streik ausPiebang mit allen gegen eine Stimme wie

„Die im 3die unſoziale Haltung der Bankherren
empört. Nur mit Selbſtüberwindung r
des Schlichtungsausſchuſſes gut Sie ordern mit aller
ſchiedenheit, daß bei den Verhandlungen vor dem Schlichtungs-
ausſchuß nicht das letzte für eine
Angebot die Verhandlungsgrundlage bildet, ſondern da
früheren Vorſchläge zurückgegriffen wird. Sollten die Verhand-
lungen vor dem Schlichtungsausſchuß zu keinem befriedigenden
Ergebnis J ſind ſie gewillt, ſelbſt unter Anwendung des
Streikes für die Erfüllung ihrer Forderungen einzutreten.

Der 21., Juli in Halle. Die von den Znavvire en heraus-
gegebene Streilparole hatte geſtern das Wirtſchaftsleben unſerer
Stadt zum großen Teil lahmgelegt. Während in den Sieger-ſtoaten die Krdeiber die Räder nicht ſtill ſtehen ließen, ſind die
hieſigen „Genoſſen“ dem „Ruf“ der Internationale Sſcres Wir

aben ſchon an anderer Stelle auf die Unſinnigkeit dieſes Streikesehe en. Die Kundgebung war gut in Szene e und alles
d glatt und ohne Zwiſchenfall von ſtatten. ngefähr 20 000
derſonen ſammelten ſich a dem Roßplatz und formton Fen
emonſtration. Auf dem Marktplatz wurden dann die üblichen

Reden geſchwungen, die in ihrer glatten Phraſenhaftigkeit mit
der x Hetze gegen unſere Parteigenoſſen man-chem Parteigenoſſen, der mit im Zuge marſchiert war, beweiſen
mußten, daß mit dieſen Leuten kein gemeinſames Demonſtrieren
möglich iſt. Letzten Endes wird der Entente-Kapitalismus von
den Kraftſchlägen der hieſigen U S. P nicht das mindeſte ge
ſpürt haben. Zumal ſich die Kundgebung doch in der
gegen die von den dortigen Jmperialiſten vergewaltigte deutſche
i r richtete und herzlich wenig von dem Vergewaltigungs,

en ſprach.e De z2aiſche Volkshochſchule. Am 11. Oktober ſoll in Halle
eine Volkshochſchule erdffnet werden. Auf Aufforderung der Stadt-
fanden in den letzten Tagen eine Reihe von Beſprechungen ſtatt,
die zur Gründung zweier Ausſchüſſe führten, die das weitere in
die Hand nehmen iollen Der Ausſchuß der die Studien leitet
ſoll und neben dem anderen, der als Veawaltun sausſchuß gedacht
iſt, an der Spitze des Unternehmens ſteht, ſetzt ſich wie olgt zu
ſammen: Vorſij: Vrof. Mein zer (Anirerſität), Prof. gen
tig (dgl.), Rektor Splett, Reltor Koennigel, cand. vhil.Traue (UA. S. P.), Poſiſekretär Lehmann und Setzer Mül-
ler (Gewerkſch.-Kart.). Jn dem anderen Ausſchuß ſitzen Stadtv.
Vorges (Dem.) und Cenoſſe Kleeis, Medizinalrat Dr.
Bundt und der -Stadtſhulrat Brendel. Die Kurſe ſollen in
der Univerſität ſtattfinden und ſoweit es nicht reicht, in ſtädti-
ſchen Schulgebäuden und zwar von 7—-9 Uhr abends. Es wird
ein kleines Entgelt von den Teilnehmern erhoben werden, Volks
ſchulbildung wird vor ausgeſetzt. Soweit die Tatſachen. Es ſei
anſchlicßend geſagt, daß wir der Anſicht ſind, daß in erhöhtem
Maße hätten Vertreter der Arbeiterſchaft hinzugezogen werden
müſſen. Derjenige Teil der Bevölkerung, der weitergebildet wer-

die alte Zeit verſäumte, iſt doch das werktätige Volk und ſo hätte
der Unterricht und das ganze Unternehmen auf einer Grundlage
ſich aufbauen müſſen, daß das Vertrauen der Kreiſe, die die Sache
u angeht, im vollen Maße vorhanden war. Hoffen wir,

ß trotzdem die Volkohochſchule Halle ein voller Erfolg wird,
daß ſie beiträgt zur Vertiefung der Bildung und Förderung der
allgemeinen Kenatniſſe des Volkes, denn Wiſſen iſt Macht.

Re ſebrotmarken. Die Hültigkeitsdauer der Reiſebrotmarken
alten Muſters, iſt von der Reichsgetreideſtelle bis zum 27. Juli
1919 verlängert worden. Bis zu dieſem Tage ſind infolgedeſſen
beide Arten Reiſebrotmarken gültig, vom 28. Juli 1919 aber nur
noch die Marken neuen Muſters Marken alten Muſters werden
bis zum 27. Juli 1919 in den Marken-Ausgabe ſtellen gegen neue
umgetauſcht.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 6 Uhr, „Der Ring
des Nibelungen“, 3. Tag, „Götterdämmerung“. Muſtkaliſche Lei-
tung Fritz Reiner vom Landestheater Dresden. Jnſzenierung und
Spielleitung: Leopold Sachſe. Siegfried: Kammerſänger Fritz
Vogelſtrom, Dresden: Gunther: Kammerſänger Friedrich Plaſchke,
Dresden; Hagen: Kammerſänger Georg Zottmayeyr, Dresden; Al-
berich: Ernſt Poſſony, Leipsig; Brünnhilde: Kammerſängerin
Zdenka Faßbender-Mottl, München; Gutrune:, Lilly Hafgren-
Waag, Berlin; Waltraute: Kammerſängerin Frieda Schreiber,
Leipzig. Mittwoch, abends 74 Uhr, „Kümmelblättchen“. Don-
nerstag „Carmen“. Freitag „Stein unter Steinen“. Sonnabend
„Martha“. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen „Jugend“, abends, zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen der
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger und des Deutſchen
Bühnenvereins „Hannerl“, Singſpiel von Dr. A. M. Willner und
Heinz Reichert, Muſik von Franz Schubert, für die Bühne bear-
beitet von Prof. Carl Lafite.

Nr. 163 der Volksſtimme iſt wegen des Streiks aus-
gefallen.

[-„zJ

Aus der Probin,.
Zeiz. Bärgermeiſterwahl. Zum erſten Bürger-

meiſter wurde der Gewerkſchaftsbeamte Bruno Löffler mit
den Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen gewählt.
Die Bürgerlichen ſind ſehr erboſt, daß von jetzt ab ein Sozialdemokrat Oberhaupt der Stadt ſein wird. Von dem Erwähtten,

der der U S. P anagehört, hoffen wir, daß er ſtreng und konſe
quent das Geſamtwohl der Bevölkerung vertritt.

Naumburg a. S. „Auch eine Errungenſchaft“. Unter
dieſer Ueberſchrift regt ſich die „Naumburger Tante“ die jeden

im
ehr-

Zum Schluß wurde noch eine Ent
folgt angenommen

Nicolaus verſammelten Bankangeſtellten ſind über
Halles auf das Tiefſte
ißen ſie die Anru

friedliche Verſtändigung gemachte
auf die

den ſoll, an dem wieder gutgemacht, nachgeholt werden ſoll, was
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falls ides ſeit der Revolution paßt e rwirruyg der
Begriffe“ Raub und Diebſtähle ſich ätten. Das Blattder „Alldeutſchen“ und verwandter Geſ nnungeg eng ſcheint
wohl die Begriffe verwechſelt zu haben. Raub und Diebſtähle
ſind nicht bei der breiten Maſſe“ ſondern bei dem Anhange der
Tante an der Tagesordnung nun was iſt es weiter als

Kaub und Diebſtahl wenn von ſeiten der „Kriegsgewinnler, der
Schützlinge der „Tante am Topfmarkt“ der breiten Maſſe das
ſauer verdiente Geld aus der Taſche gezogen wird. Eine Statiſtik
würde ergeben, in welcher geradezu gemeingefährlichen Weiſe die
breite Maſſe ausgeraubt worden iſt und noch ausgeraubt wird
Würden alle Wucherer die ihnen gebührende Gefängnisſtrafe be
kommen, dann würden die Gefängniſſe nicht ausreichen und wenn
es den Schützlingen der „Tante“ ſo ergehen würde, wie den Pferde
dieben im wilden Weſten, die man einſa au gedang hat, ſo
würde ſich ihr Leſerkr-is bald verringern enn auch die Eigen-
tumsvergehen ſich im Verhältnis zu der Zeit vor dem Kriege der
mehrt haben, ſo iſt dieſer Umſtand nicht als eine „Errungen-
ſchaft der Revolution zu betrachten, ſondern als eine Folge des
die Sitten verderbenden Krieges und des r Beiſpiels“ eines
Teiles der picre zu verdanken. Beides iſt aber auf das Konto
der „Alldeutſchen urd verwandter Geſinnungsgenoſſen zu ſetzen
Es wird höchſte Zeit, daß der Siegeszug der Revolution „ganze
Arbeit“ leiſtet.

Artern. Stadtverordneten-Verſammrung. Der
an Stelle des aus der Verſammlung W irrt Fr. Hüh
nerbein eingetretenen Gen. H. r m.
Verſammlung eingeführt. Dem Arbeiterrat werven die Unkoſten
für die Jnſerate im Jahre 1918 bewilligt. Die Zei:ungen haben
beantragt, ihnen für die amtlichen Bekanntmachungen pro Jeite
10 Pfg. zu gewähren. Hierzu bemerkt Gen. Hühnerbeln
daß wir der Erhöhung zuſtimimnen können weil die Forderung an
ich gerechtfertigt ſei. Jn Kürze werde die ſozialdemokratich
raktion eine Vorlage einbringen, das Jnferatenwelen in ſtädtiſch.
egie zu übernehmen, da der Stadt ganz erhebliche Unkoſten du hdie Baerate entſtehen. Weiter iſt ein großer Teil der Bewohner
aft jetzt gezwungen, wegen der amtlichen BVekanntmachungen,
lätter zu leſen, die nicht ihrer politiſchen Richtung entſprechen.

Ein Antrag des Elektrizitätswerkes a Erhöhung der Steonm-
preiſe um 100 Prozent wird an den Magiſtrat zurückverwiefen,
Zur Pflaſterung eines Teiles des Salzdammes mit Schladen
werden die Koſten im Betrage von 2100 Mart bewilligt. Der
Regierungs präſident in Mocſeburg hat die in die Schuldeputation
gewählten Gen. Hoffmann, Hühnerbein. und Borthe
nicht beſtätigt und ecſucht, hierzu nochmals Stellung zu nehmen.
Gen. Hühnerbein über dieſen Punkt zur Tages
ordnung überzugehen, da es doch unerhört iſt, daß der Regierungs

illuſoriſch machen will Dieſem Antrage wurde zugeſtimmt. Den
Badeaufſeher Lannes wird der Tagelohn von 2 Mk. auf 3 Mi
pro Tag erhöht Der Wahl des Feldhüters Häckert zum Poli
wachtmeiſter an Stelle des geſtorbenen Polizeiwachtmeiſters Knou
wird zugeſtimmt Der Erhöhung des Kleidergeldes der Polizei
beamten um 109 Mk. pro Jahr wird zugeſtimmt. Von der Wahldes Schloſſers Schleenvoigt zum Hiſſofeldhüter wird Kenntnis

genommen. Das VBehalt desſelben von 3000 Mk. jährlich wird
bewilligt. Nach Schluß der Tagesordnung wird über einen Dring-
lichteitsantrag des Magiſtrats über die Koſten für Vermeſſung
des Geländes am Domänenplan unterm Weinberge verhandelt,
Da noch weitere Flächen in die Vermeſſung einbezogen werden
müſſen. die im Projekt nicht vorgeſehen waren, werden ſich die
Koſten von 2666 Mk auf 3000 Mk. erhöhen. Die Mehrkoſten wur
den bewilligt.

gunſt und Wiſeuſhuft
ter. Zweiter Tag der mit vielen berühmten Gäſten

und hohen gehen in Szene geſetzten Aufeinanderfolge des Rin-
es der Nibelungen: Siegfried. Wie auch in der „Wal-üre“ gab Friedrich 41 a ke den Wotan im Wagnerſchen

Sinne. Schauſpieleriſch die Verkörperung des Gottmenſchen,
von den Leiden der Menſchen untereinander Größe

und Menſchenadel im wirklichen Sinne. Dazu gepaßt die Stim
men: grollend und klagend wie aus Urtiefen aufſteigend, voll
kommen füllend und n den Raum, beherrſcht von einem
intellektuellen Geiſte Fritz Vogelſtrom als Siegfried erſchien
in den erſten beiden Aufzügen etwas „abgeſungen“, entſchädigt
aber im letzten Artzvg uſammen mit Zdenka Fa ßbender-
Mottl mit einer lyriſchen Vollendung, die in entlegene Welt
fernen riß. Daß Zdenka FaßbenderMottl als Brünnhilde weniger
das dragonerhafte, als das weibliche Gefühl, die Frau heraus-
kehrte, vollendete bei ihrem hinreißenden ſtimmlichen Können
den Ab chluß des Siegfried. Frieda bot in der
kurzen Erdaſzene Vollendetes, wie ſich auch Eliſabeth Schwarz al
Waldvogel dem Spiel ſtimmlich vollkommen anpaßte. Sonder
leiſtungen zeigten in einem vollendeten ſchauſpieleriſchen KönnenErnſt Poibon als Albericht und Eugen Albert als Mime
wolvi letzterer ein ſtarkes rythmiſck Gefühl abſeits allen
ſeichten Tänzeriſchen zur Geltung brachte. Könnte nicht auch
mancher Heldenſänger zur Vollendung ſeines Könnens ein wirl
licher Schauſpieler ſein? Jſt es immer nötig, wie eine Prima
donna auf der Bühne herumzuhüpfen, oder bei jeder Erregung
tereotyp emphatiſch ans Herz greifen (trotzdem ja viele Hel
enſänger durch ihre Körperfülle aſthmatiſch und herzſchwach ſein

Stadtt

mögen). Nichtsdeſtoweniger: die u war ſachlich und
rrit in Szene geſetzt. und darum wirklich groß und r

gut. o. b. 2

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Max Seydewitz, ſur

den Anzeigenteil; Rudolf Kochanski. beide in Halle. Druck und Verlag
der Volksſtimme G m. d. H. in Halle, Or. Uirichſtraße 7.

Amtſche Veldantwahangen ſüt Halle 0.d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Frühkarteffeln. Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom

19. Juli wird mitgeteilt, daß, nachdem größere Kartoffelzufuhrenerfolgt ſind, der Verkauf von Frühkartoffeln auf Abſchnitt 55 der
blaucn Kartoffelkarte auch bei den Händlern erſolgt.

Kartoffelwalzmehl. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandels-
geſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, am Mittwoch, den 23. und am Donnerstag,
den 24. Juli 1919, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, dasin dieſer Woche zum Verkauf gelangende Kartoffelwalzmehi ab
zuholen. Bekanntmachung über Regeluno des Verkaufs erfolgt
r ater.

tDer Vertauf von Seefiſchen findet am Dienstag, den 22.
und am Mittwoch, den 23. Juli, in den einſchlägigen bekannten
Geſchäften markenfrei ſtatt. Jm übrigen verbleibt es bei unſerer
Bekanntmachung vom 18. Juni.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 23. Juli
1019 auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei dem
Miichhändler Kunze, Körnerſtr. 31, Milchhändler Jäckſch, Große
Brunnenſtr. 18 und Milchhündlerin Ebert, Gr. Brunnenſtr. 54. Auf
jeden Abſänitt wird 29 Pfund abgegeben. Die abgetrennten Ab-
ſchnitte ſind dis 26. Juli 1919 abzuliefern.

Städtiſche Vorkan von Foettküſe (3. Sonder-Verteklung tm
Anſchluß an die Verteilung von Schweizer Käſe) in der Talamt
ſchule am Mittwoch, den W. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern
56 501 bis 57 700 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 57 701 bis 60 000 nachmittags von 2-6 Ubr. Für jede

Perſon eines Haushaltes können 100 Gramm zum Preiſe von
55 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Kunſthonig wie
folgt geregelt: Der Verkakuf beginnt am Mittwoch, den 23. Juli
1919. Für jede Perſon einès Haushaltes wird 6 Pfund ab-
gegeben. Der Verkaufspreis beträgt 78 Pfg. für loſe Ware und
80 Pfa. für gepackte Ware für das Pfund. Die Käufer ſind ver
pflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſthonig einzukaufen,
bei welchem ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kun-
denliſte eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der Marke 366 des Warenbezugsſcheines 23. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsanit, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links, binnen acht

unter n z einzureichen. Zuwider
andlungen unterliegen der Beſtrafung nanung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915. s nach 6 17 der Verord

Städtiſche Kriegsküche, Ausgabeſtelle Weidenplan 3, wird
mit dem 31. Juli 1919 aufgehoben. Für die verbleibenden Teil-
nehmer erfolgt die Eſſenausgabe vom 1. Auguſt ab Kl. Stein
ſtraße 1.

S alle, den 22. Juli 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche velCnatmuchungen für Weißenfels

t1. Butterwoche. Von Mittwoch frilh ab findet in ſämtli
Buttergeſchäſten gegen Abgabe der 11. Butterwarke

tatt. Auf jede Marke werden 60 Gramm zu 25 Pfg.
verabſolgt.
26. Juli.

Ablieferungstag der Marken am Sonnabend, de

Amtliche Bekunntmachungen ſür Viterfeh.

Bekanntmachung.
ür Ausfall der Kartoffeln wird am Montag bei Ausgabe

der Brotkarten auf den Kopf eine Kartoffelerſatzkarte für Ab-
ſchnitt 11 der mit verausga Die Karte berech
tigt zur Empfangnahme von 2 Pfund Brot.

Abſchnitt 11 der Kartoffelkarte verliert nach Ausgabe der
Erſatzkarten ſeine Gültigkeit.

Bitterfeld. den 18. Juli 1919.
Der Magiſtrat. Genri ch

Bekanntmachung.
m Rathhanshof iſt Sauerkraut, das Pfund zu 12 Pfg., in

beliebiger Menge abzugeben.
Der Magiſtrat. Richter.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 69 des Lebensmittelſcheines kommt von Mon

tag an 1 Pfund Nudeln zum Preiſe von ur aägiſtrat ichter.
Der

Bekanntmachung.
Die Geſchäftsleute werden erſucht, am Dienstag, vormittag

von 9 Uhr ab Kartoffelmehl und Haferflocken in Empfang u
nehmen. Säcke ſind mitzubringen.

itterfeld, den 19 Juli 1919.
Der Magfkſtrat. Richter

Bekanntmachun
In nktt 70 des Lebensmittelſcheines kann fo nach Ein

ne ein Käſe zum Preiſe von 52 Pfg. in den Buktterverkaufs
llen entnommen werden (VBeliefert iſt Witte, Sommerſtr.)

Bitterfeld den 19. Juli 1919.
Der Magiſtrat. Richter

Leſern s Beſſeres vorzuſetzen darllder auf„der beiſpiello r.

etter wird in die
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